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Wo in unserem Heute 
das Morgen neranwächst

Im Politbüro des ZK der KPdSU
Das Politbüro des ZK der 

KPdSU hat auf seiner Sitzung 
am 28. August die Ergebnisse 
der Diskussion des Entwurfes 
des ZK der KPdSU ..Hauptrich­
tungen der Umgestaltung der 
Hoch- und Fachschulbildung im 
Lande” in den Kollektiven der 
Lehranstalten, in Partei- und 
Wirtschaftsaktiven der Betriebe 
und Organisationen erörtert. Es 
wurde festgestellt, daß er überall 
allgemeine Zustimmung a 1 s 
Programm der grundsätzlichen 
Vervollkommnung des Systems 
der Heranbildung, Qualifizierung 
und Weiterbildung der Speziali­
sten gefunden hat. Die Realisie­
rung dieses Programms wird zur 
Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung der Sowjet­
gesellschaft beitragen.

Bel der Diskussion des Ent­
wurfes wurden mehr als 200 000 
Hinweise und Anregungen gege­
ben, die auf einen wesentlichen 
Aufschwung des Ausbildungsni­
veaus der Spezialisten und eine 
grundlegende Verbesserung ihres 
Einsatzes in der Volkswirtschaft 
gerichtet sind. Sie wurden von 
den Parteikomitees an der Basis, 
von Kollegien der Ministerien 
und anderer zentraler Staatsor­
gane behandelt. Es wurden Maß­
nahmen zur Beseitigung der 
Mängel und Nutzung der vor­
handenen Reserven in der Tä­
tigkeit der Hoch- und Fachschu­

Morgen—Tag des Bergmanns

Beschleunigung 
bei Kohlengewinnung

Alljährlich begehen die so­
wjetischen Menschen am letzten 
Augustsonntag den Tag des 
Bergmanns. Mit neuen Arbeits­
erfolgen würdigen die Kumpel 
des Karagandaer Kohlenbeckens 
ihren Ehrentag. Zur Zelt Ist die 
Produktionsvereinigung ,,Kara- 
gandaugol" einer der führenden 
Kohlenlieferanten des Zweiges. 
Sie beschäftigt 110 000 Men­
schen: unter ihnen sind 20 Hel­
den der Sozialistischen Arbeit, 
18 Staatspreisträger der UdSSR. 
333 Träger aller drei Ehrenzei­
chen des Kumpelruhms.

Jährlich bauen die Karaganda­
er Kumpel rund 50 Millionen 
Tonnen Kohle ab, 42 Millionen 
Tonnen davon — unter Tage.

Zur Zeit sind die Karaganda­
er Kohlengruben hochmechani­
sierte automatisierte Untertage­
betriebe mit exakt erarbeiteten 
Produktions- und Sozialpro­
grammen. Die Tageskapazltät 
aller Gruben erreicht 4 833 000 
Tonnen.

Die hohe Intensivierung der 
Produktion wurde möglich dank 
der stetigen Arbeit zu ihrer Ver­
vollkommnung und zur techni­
schen Neausrüstung der Kohlen­
gewinnungsbetriebe. Besonders 
aktiv verläuft diese Arbeit im 
letzten Jahrzehnt, da die sich 
stark komplizierten geologischen 
Verhältnisse gebieterische For­
derungen an Technik und Tech­
nologie stellen.

Ungeachtet dieser Schwierig­
keiten hat das Kollektiv der 
Produktionsverelnlg u n g seine 
Aufgaben für den elften Plan- 
zeltraum erfolgreich erfüllt und 
7,3 Millionen Tonnen Kohle 
mehr als im zehnten Planjahr­
fünft gefördert. Der Start ins 
neue Planjahrfünft war erfolg­
reich.

Von der Beschleunigung in der 
Produktion zeugen folgende 
Zahlen und Fakten: Gegenüber 
dem entsprechenden Zeitraum des 
Vorjahres vergrößerte sich der 
Umfang der abgebauten Kohle 
um 750 000 Tonnen; dabei nahm 
der Abbau von Kokerkohle be­
sonders zu.

Diese Erfolge wurden möglich 
nicht durch Zuweisung zusätzli­
cher Mittel, sondern ausschließ­
lich dank neuen ingenieurtechni­
schen Lösungen, effektiverer 
Auslastung der Technik, Aus­
rüstungen und Materialien sowie 
dank der gut durchdachten Ar­
beitsorganisation. der Schaffung 
von Ordnung und Festigung der 
Disziplin.

Die Arbeitskollektive des 
Kohlenbeckens bringen einen so­
liden Nutzen. Als Antwort auf 
den Appell des Zentralkomitees 
unserer Partei an die Werktäti­
gen der Sowjetunion, eine- grund­
sätzliche Steigerung der Arbeits­
produktivität zu erreichen. er­
füllten 16 Kohlengruben und Be­
triebe sowie 144 Abschnitts-, Bri­
gaden- und Schichtkollektive Ih­
re Aufgaben für acht Monate mit 
beachtlichem Vorsprung.

Als erstes bewältigte das Kol­
lektiv der Kohlengrube ..Klrow- 
skaja" seinen Achtmonatsplan. 
Die Kohlenarbelter hatten Ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
zweimal überprüft und erhöht. 
Sie hatten beschlossen, zum Tag

len sowie Techniken erarbeitet, 
die schon realisiert werden.

Aufgrund der Diskussionser­
gebnisse wurden . am Entwurf 
Präzisierungen, Ergänzu n g c*n 
und Änderungen vorgenommen. 
Der Ministerrat der UdSSR wird 
die entsprechenden Beschlüsse 
zur Realisierung der Hauptrich­
tungen der Umgestaltung vorbc- 
rclten. Es wurde die Notwendig­
keit unterstrichen, bereits In 
diesem Schuljahr die Arbeit zur 
Verbesserung der Tätigkeit der 
Hoch- und Fachmittelschulen zu 
entfalten und ein qualitativ neu­
es Niveau Ihrer Entwicklung 
entsprechend den Beschlüssen 
des XXVII. Parteitages der 
KPdSU zu gewährleisten.

Das Politbüro erörterte die 
Maßnahmen zur Vervollkomm­
nung der Lohngestaltung und 
Einführung neuer Tarifsätze und 
Gehälter für die Beschäftigten 
der Produktionszw e 1 g e der 
Volkswirtschaft, die entsprechend 
den Beschlüssen des XXVII. Par­
teitages der KPdSU erarbeitet 
wurden. Im Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrates der 
UdSSR und des Zentralrates der 
Sowjetgewerkschaften über diese 
Frage wird eine Vervollkomm­
nung sämtlicher Lohngestaltung 
eine Hebung der Rolle des Ta 
rifsystems, eine Verstärkung der 
Wirksamkeit der Prämierung, 
der Stimulierungszuschläge und 
Zusatzlöhne sowie die Verbesse­

des Bergmanns 180 000 lon- 
»en Kohle überplanmäßig abzu­
bauen. Ihr Wort haben sie ge­
halten. r--

Maßgebend trägt zum Er­
folg die termin- und qualitätsge­
rechte Vorbereitung der Ar­
beitsabschnitte für den Verhieb 
bei. Dabei sind 38 Schnellvor­
triebsbrigaden im Einsatz. Spit­
zenleistungen erzielen hier stän­
dig die Kollektive von Johann 
Faber, Slaatspreisträger der 
UdSSR: von Wladimir Sawe- 
dejew, Held der Sozialistischen 
Arbeit: von Jaroslaw Dontschak 
und Alexander Beèker.

Das Niveau des Untertageab­
baus beibehaltend, entwickeln 
die Bergarbeiter die Kohlengewin­
nung in gutem Tempo im elfektl- Fotos: Jürgen Witte

ven Tagebauverfahren. Im zu­
rückliegenden Planjahrf ü n f t 
konnte dank der Inbetriebnahme 
des mit eigenen Kräften ge­
schaffenen Tagebaus ..Molodjosh- 
ny" die Kohlengewinnung nach 
diesem progressiven Verfahren 
aufs l,51ache vergrößert werden.

In unwirtschaftlicher Gegend 
wird die Kohlenlagerstätte Schu- 
barkol Im Wachtdlenstverfahren 
erschlossen. In lediglich zwei 
Jahren hat sich diese Region 
grundsätzlich veräritiert, In knap­
pen Fristen entstand hier eine 
Arbeitersiedlung. wurden die 
wichtigsten Industrieobjekte so­
wie kulturelle und soziale Ein­
richtungen Ihrer Bestimmung 
übergeben. Hier wurden bereits 
200 000 Tonnen Kohle abge­
baut.

In diesem Planjahrl'ünft stehen 
vor den Werktätigen des Kara­
gandaer Kohlenbeckens solche 
verantwortlichen- Aufgaben wie 
Vergrößerung der Kohlengewin­
nung vor allem durch den Aus­
bau der produzierenden Kapazi­
täten aufgrund der Modernisie­
rung Rekonstruktion und tech­
nischen Neuausstattung der Gru­
ben. Der Haupthebel der Be­
schleunigung bleibt nach wie 
vor die größtmögliche Steigerung 
der Arbeitsproduktivität durch 
Anwendung progressiver Tech­
nologien und Maximalauslastung 
der Technik.

Nelly POPOWA 

rung der Arbeitsnormung. Ge­
plant wird die Einführung neuer, 
höherer Tarifsätze und Gehälter 
für Mitarbeiter der Industrie 
und Landwirtschaft, des Bau-, 
Verkehrs- und Nachrichtenwe­
sens. Diese Maßnahmen sollen 
Im zwölften Planzeitraum reali­
siert werden.

Es wird hervorgehoben. daß 
die .Arbeit zur Vervollkommnung 
der Löhne zu einem organischen 
Bestandteil der Einführung des 
neuen Wirtschaftsmechanismus, 
der Anwendung der vollen 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung und Selbstfinanzierung wer­
den muß. Wie vorgesehen wurde, 
muß die Erhöhung der Tarifsätze 
und Gehälter für Mitarbeiter der 
Vereinigungen, Betriebe und Or­
ganisationen auf prinzipiell neu­
er Gnvidlage erfolgen, nämlich 
durch Verbesserung der Wirt­
schaftstätigkeit der Kollektive 
und auf Kosten der von Urnen 
erarbeiteten Mittel. Vorzüge bei 
der Entlohnung werden für be­
sonders qualifizierte Arbeiter, 
Ingenieure und andere Speziali­
sten vorgesehen, die sich mit der 
Entwicklung, Einführung und 
Nutzung, neuer hochproduktiver 
Technik und Technologien in der 
Produktion befassen.

Die Partei-, Staats- und W’rt- 
chaftsorgane. die Gewerkschafts­

und Komsomolorganisat Ionen 
wurden aufgefordert, die unmit­
telbare Teilnahme der Arbeitskol-

Mit ausgezeichneten Leistungen würdigen die Bergarbeiter der Kohlen­
grube „M. I. Kalinin" im Karagandaer Becken den Ehrentag ihres Berufs. 
Zum Tag des Bergmanns haben sie mehr als 80 000 Tonnen Kohle zutage 
gefördert. Das übertrifft wesentlich die Planaufgaben.

Unsere Bilder: Ausgezeichnete Arbeitsergebnisse weist der Komsomol­
ze Viktor Schäfer auf.

Nikolai Masjuk, Rawil Saripow, Schifat Garijew, Kairbek Rajew, Wilhelm 
Rack aus dem 4. Abbaurevier, Initiator des Wettbewerbs.

Bestleistung wird
Bauer leist ung

Kurz vor Schichtwechsel war 
Nikolai Pilipenko, der Partei­
gruppenorganisator, Im Koh.en- 
tagebau erseh1 nen. Für die Bc 
Satzung des Schreitbaggers 
ERSchRD 5 000 hatte er diesmal 
eine freudige Nachricht: Die 
Baggerführer um Nikolai Jesli- 
chow waren In der Vereinigung 
..Ek-lbaslusugol” unter die Besten 
vorgerückt. Selbst die Wlll- 
Kumpel, die unübertroffenen 
und anerkannten Wettbewerbs 
Sieger, waren ihnen nur um we­
nige tausend Tonnen Kohle 
voraus.

An und für sich war das für 
die Brigade keine Überraschung. 
Nicht umsonst hatte sich also 
Jeder um die Planerfüllung be­
müht und wochenlang an der 
Präzisierung des eigenen Pro 
gramms gearbeitet. Diese fort­
schrittliche Form der Arbeitsor­
ganisation — die Entwicklung 
genau durchdachter Tagesplänc 
— hat in der Brigade Jestlchou 
gute Resultate erbracht. Heute 
wird sie In sämtlichen Baggerbe­
satzungen angewandt.

..Vor allen Dingen zielen die­
se Pläne auf hocheffektive Nut­

lektlvc an der Vorbereitung und 
Durchführung des Übergangs zu 
neuen Entlohnungsvorschriften 
zu gewährleisten. Diese Arbeit 
muß exakt und organisiert, In 
der Atmosphäre weitgehender 
Publizität verlaufen. Die Reali­
sierung der geplanten Maßnah­
men muß ein wichtiges Mittel 
zur Erhöhung der Arbelts- und 
gesellschaftlich-politischen Akti­
vität der Werktätigen und ein 
weiterer Stimulus zur Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und zur Verbesserung der 
qualitativen Kennziffern der 
Arbeit, zur Mobilisierung innerer 
Reserven werden.

Das Politbüro billigte die 
Erfahrungen und Vorschläge, 
weitgehend Natur- und Flüssig­
erdölgas als Motorenkraftstotf 
zu nutzen. Den Planungs- und 
Wirtschaftsorganen wurden Auf­
träge erteilt, die Herstellung 
von Lastkraftwagen und Spezial­
kraftfahrzeugen, Bussen und 
Kraftfahrzeugen für die 'Städti­
sche Versorgungswirtschaft so­
wie Selbstlader zu erweitern, 
die mit Hochdrucknaturgas und 
Flüssigerdölgas arbeiten. Kapa­
zitäten für deren Tanken zu 
bauen und ihrer Bestimmung zu 
übergeben. Die Realisierung der 
vorgesehenen Maßnahmen wird 
es ermöglichen, den Verbrauch 
an Benzin und Dieselkraftstoff 
wesentlich zu verringern

Geprüft wurden die Vorschlä­

zung der Arbeitszeit”, erzählt 
der Leiter des Kohlengewinnungs­
komplexes. ,,Zugleich lösen wir 
ein anderes Problem, und zwar 
die Steigerung des Nulzungs- 
koeffiz'.enten des Baggers.

Heute ist das in unserer Ver­
einigung wohl eine der wichtig­
sten Fragen. Wir haben uns das 
Ziel gesetzt, daß die Maschine 
bis Jahresende Ihre projektierte 
Kapazität erreicht, damit der 
Komplex auch tatsächlich nicht 
weniger als 5 000 Tonnen Kohle 
je Stunde gewinnt. Da kommt es 
also auf die Meisterschaft Jedes 
KollektlVmltglleds an. Nicht nur 
alle Aggregate des Komplexes, 
sondern auch die Menschen sol­
len gut eingespielt arbeiten.”

Solche Ziele haben gegenwär­
tig sämtliche Kohlengewinnungs­
kollektive der Vereinigung, auf 
dieser Grundlage Ist auch der so­
zialistische Wettbewerb entfaltet. 
Seit Jahresbeginn haben die 
Bergleute von Eklbastus über 4 
Millionen überplanmäßiger Kohle 
auf Ihrem Konto. Das Ist Ihr Ge­
schenk zu Ihrem Berufsfeiertag.

Heinrich SCHE1LER
Gebiet Pawlodar 

ge über die Perspektiven der 
Vervollkommnung der Gesetzge­
bung der UdSSR für die Jahre 
1986 bis 1990. im Zusammen­
hang damit ist vorgesehen, ei­
ne Reihe von Gesctzgebungs- und 
anderen Normativakten vorzubc- 
relten, die auf die rechtliche 
Regulierung der gesellschaftli­
chen Beziehungen entsprechend 
den Anforderungen der gegen­
wärtigen Entwicklungsetappe der 
sowjetischen Gesellschaft gerich­
tet sind.

Nach der Entgegennahme ei­
nes Berichtes J. K. Ligalschows 
und W. A. Medwedews über die 
Im ZK der KPdSU geführten 
Verhandlungen mit den führen­
den Vertretern des Weltgewerk­
schaftsbundes S. Gaspar, K. Hof­
mann und I. Zakarla hob das 
Politbüro die wachsende Rolle 
der Gewerkschaften und der an­
deren demokratischen Massenbe­
wegungen in der gegenwärtigen 
Welt hervor. Unterstrichen wur­
de die Wichtigkeit der Unter­
stützung der sowjetischen ge­
sellschaftlichen Organisationen 
für die Entwicklung des Zusam­
menwirkens gesellschaftlicher Or­
ganisationen unterschiedlichen 
Orientierung in ihrem Kampf 
gegen die nukleare Gefahr, für 
Frieden und sozialen Fortschritt.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auch einige 
andere Fragen des Wirtschafts­
aufbaus. der Ausbildung Juristi­
scher Kader für die Sowjetorga­
ne und der Realisierung der 
außenpolitischen Strategie, die 
vom XXVII. Parteitag der 
KPdSU in Angriff genommen 
wurde.

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

MIT SCHWUNG wetteifert das 
Kollektiv der Ksyl-Ordaer Karion- 
fabrik um sparsamen Kraftstrom­
verbrauch. Es hat die Initiative der 
Alma-Ataer Partnerbetriebe unter­
stützt und sich vorgenommen, bis 
Jahresende Kraftstrom für fünf 
Schichten einzusparen.

Der Leistungsvergleich fördert 
die Arbeitsqualität: Die Erzeugnis­
se. des Betriebs sind ausschließlich 
erster und höchster Güteklasse. 
Spitzenpositionen behaupten dabei 
die Brigaden von Artur Klotz, Niko­
lai Chamrajew, Bolat Jeskenow und 
Alexander Worobjow.

EIN SOLIDES PLANPLUS wollen 
in diesem Jahr die Lokführerbriga­
den des Lokomotivdepots Tobol im 
Gebiet Kustanai erarbeiten. In je­
der Schicht werden hier über 30 
Schwerlastzüge zusammengestellt. 
Die neue Methode der Güterbeför­
derung hat dem Betrieb zusätzlich 
80 000 Rubel Gewinn gesichert. 
Gleichzeitig wächst auch der Nut­
zungskoeffizient der Loks, der heu­
te mit 1,3 Punkten gut im Re­
publikdurchschnitt liegt.

Hohe Resultate gehen auf das 
Konto der Lokführerbrigaden von 
Viktor Sauer, Nikolai Kapustin, 
Wladimir Roth und Gennadi Jan­
zen, die ihre Monatspläne stets 
mit 110 und mehr Prozent erfüllen.

RUND 235 HEKTAR — die Tages­
leistung beim Getreidedrusch ha­
ben sich die Mechanisatoren des 
Sowchos „Aktjubinski", Gebiet 
Aktjubinsk, zur Norm gemacht.

In diesem Jahr steht im Betrieb 
eine gute Ernte in Aussicht. Jedes 
nach Intensivtechnologie bearbeitete 
Hektar gibt durchschnittlich 18 
Dezitonnen Korn — eine Garan­
tie dafür, daß das Sowchoskollektiv 
seine Planziele im Getreidever­
kauf überbieten wird.

JPanorama
Genf -------------------------------

Keine Fortschritte 
erzielt

Die Session der Abrüstungs­
konferenz dieses Jahres geht ih­
rem Ende zu. Die Teilnehmer 
analysieren die bisher erzielten 
Ergebnisse. Viele stellen mH Be­
dauern fest, daß in einer ganzen 
Reihe von überaus wichtigen Fra 
gen keine Fortschritte erzielt 
wurden.

Die gegenwärtige außerordent­
lich verantwortungsvolle Etappe 
der Geschichte erlorderc von je­
dem Staat ein neues Herangehen 
an die Probleme der Sicherheit 
und von der Weltgemeinschaft 
gemeinsame Bemühungen, sagte 
der Leiter der sowjetischen De­
legation V. Israeljan auf der 
Plenarsitzung. Die Sowjetunion 
habe 1986 eine ganze Serie von 
Vorschlägen unterbreitet, die es 
erleichtern, Lösungen für diese 
Fragen ausfindig zu machen.

Einen zentralen Platz unter Ih­
nen nehme der Komplexplan zur 
Beseitigung aller Arten der 
Massenvernichtungswaffen bis En­
de dieses Jahrhunderts ein, der
in der Erklärung des General­
sekretärs des ZK der KPdSU
M. S. Gorbatschow vom 15. Ja­
nuar dieses Jahres unterbreitet 
wurde. Schon länger als ein

Am 1. September fängt ein 
neues Schuljahr an. Seit Tagen 
spürte man es vor allem in den 
Familien: Der Abschied von den 
Ferien ging einher mit Erwartun­
gen und Vorbereitungen auf den 
Unterricht. Dio neuen Schulbücher 
sind eingeschlagen, Hefte beschrif­
tet und Mappen gepackt. Gespannt 
und voller Vorfreude sind die äl­
teren Schüler, vor allem aber jene 
Mädchen und Jungen, die den 
Weg zur Schule das erste Mal an- 
treten. Eine neue Welt tut sich ih­
nen auf.

Gewiß hat so manche Mutier 
und mancher Vater eines Sechsjäh­
rigen an diesem Tag schon ein 
Jahrzehnt vorausgedacht: Wie wird 
sich das Kind in der Schulzeit ent­
wickeln! Wird es auf die Anforde­
rungen vorbereitet sein, die das 
Leben ihm dann stellt? Nämlich im 
nächsten Jahrtausend, das unmittel­
bar bevorsteht? Die Eltern, selbst 
in sozialistischen Verhältnissen auf­
gewachsen, wissen um die Fürsor­
ge unserer Gesellschaft für ihre 
jüngsten Mitglieder.

Das bevorstehende Jahr des 
Lernens wird zeigen, wie die Be­
schlüsse des XXVII. Parteitages der 
KPdSU in der Bildung und Erzie­
hung unserer Jugend verwirklicht, 
wie seine tiefgreifenden und um­
fassenden Erkenntnisse in Schulen 
und Bildungsstätten ins Leben um- 
gesefzt werden. Aufbauend auf den 
guten Ergebnissen und Erfahrun­
gen der letzten Jahre und mit dem 
Blick in das Morgen ist der Volks­
bildung die große Aufgabe gestellt, 
die sozialistische Mittelschule in­
haltlich weiter auszugestalten.

Dank der hohen wissenschaftli­
chen Bildung und einer wirksamen 
kommunistischen Erziehung wird es 
gelingen, unsere Jugend immer bes­
ser auf das Leben und die Arbeit 
vorzubereiten. Diesem humanisti­
schen Anliegen haben sich unsere 
Lehrer und Erzieher verschrieben, 
ihm fühlen sich alle verpflichtet, 
denen die Zukunft und das Glück 
der jungen Generation am Herzen 
liegt.

An der Schwelle des neuen
Schuljahres wird sich ein jeder 
Lehrer ein weiteres Mal darüber 
Gedanken machen, was das ei­
gentlich heißt, an der Schulfront 
auf Leninsche Art zu arbeiten. Es 
bedeutet, um auf die gestellte Fra­
ge im allgemeinen zu antworten, 
die Kinder und Jugendlichen von 
der ersten bis zur letzten Klasse an, 
so zu schulen, zu erziehen und zu 
bilden, wie es uns Lenin gelehrt 
hat.

Um diese Formel aber mit einem 
konkreten Inhalt zu füllen, sei an 
dieser Stelle erneut an die stets 
gültige Rede Wladimir lljitschs auf 
dem III. Komsomolkongreß erinnert, 
die sich am 2. Oktober dieses Jah­
res zum 66. Mal jährt. Die Lenin­
schen Ideen fanden in den Be­
schlüssen des XXVII. Parteitags, in 
den Dokumenten und Materialen 
der KPdSU und des Sowjetstaates 
ihre weitere schöpferische Ent­
wicklung.

Wir wollen junge Menschen er­
ziehen, die über eine solide wis­
senschaftliche Bildung verfügen, sich 
in ihrem Denken und Handeln von 
der kommunistischen Moral leiten 
lassen und die bereit und fähig 
sind, ihr Bestes für das Wohl des 
Volkes in der internationalen Klas­
senauseinandersetzung mit dem Im­
perialismus zu geben.

Wei\n die Aufgabe der Jugend 
darin besteht, den Kommunismus zu 
studieren, so ist es die Pflicht der 
Lehrer, den Kommunismus zu leh­
ren. Eben dies bedeutet in der 
Schule auf Leninsche Art zu arbei­
ten.

Zu Kenntnissen und Erkenntnissen 
führt kein Spazierweg. Die Lehrer, 
denen unsere Kinder beim Vor- 
wärtskommen, beim Oberwinden 
von Schwierigkeiten und beim Mei­
stern hoher Anforderungen anver- 
traut sind, verdienen unsere Ach­
tung. Unter den sowjetdeutschen 
Lehrern gibt es viele bewährte 
Kollegen, die dabei beachtliche Er­
folge aufzuweisen haben. Das sind

Jahr gelte das einseitige sowjeti­
sche Moratorium für die nuklea­
ren Explosionen, das trotz des 
fehlenden Entgegenkommens der 
USA erneut verlängert wurde. 
Die UdSSR habe auch auf dem 
Gebiet der Kontrolle über die 
Einstellung der Experimente un­
ter Anwendung auch Internatio­
naler Formen der Überprüfung 
bis hin zur Inspektion vor Ort 
mehrere wichtige Schritte unter­
nommen.

New York --------------------------

USA-Pläne
zur Okkupation 
Chiles

Die USA haben für den Fall 
eines Erfolges der patriotischen 
Volkskräfte Chiles Im Kampf ge­
gen das Plnochet-Reglme Pläne 
zur Okkupation Chiles erstellt. 
Washington ist bereit, dem Dikta­
tor Zuflucht auf amerikanischem 
Territorium zu bieten, teilte die 
Zeitung ..Peoples Daily World” 
dieser Tage unter Berufung auf 
die den ausländischen Journali­
sten zur Verfügung gestellten 
Geheimdokumente mit.

Diese Dokumente stellen die 
Aufzeichnung einer Rede des 
amerikanischen Generals John 

zum Beispiel Sophie Wagner, Fach­
lehrerin für Deutsch an der Mittel­
schule Rosowka, Gebiet Pawlodar, 
Irene Ott, Fachlehrerin für Ge­
schichte an der 35. Mittelschule 
Karaganda, Artur Root, Fachlehrer 
für Physik und Mathematik an der 
Mittelschule Nowodworowka, Gebiet 
Koktschetaw und Alexander Sten­
del, Fahrerausbilder am Lehrkombinat 
Tekeli, Gebiet Taldy-Kurgan. Sie 
unterrichten verschiedene Fächer, 
doch eins ist ihnen allen in glei­
chem Maße eigen: eine starke wis­
senschaftlich-moralische Wirksam­
keit in der Unterrichts- und Er­
ziehungsarbeit.

Sicheres, anwendungsbere i t e $ 
Wissen ist im Zeitalter des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
das A und O des Schulunterrichts. 
Auf soliden Kenntnissen und Fer­
tigkeiten, die die Mädchen und 
Jungen in den unteren Klassen 
erwerben, kann der Fachlehrer auf­
bauen. Von ihm hängt es ab, ob 
sich die Schüler für sein Fach be­
geistern, ob sie wissenschaftlich zu 
denken lernen und wie sich aus 
dem Ensemble der Fachwissenschaf­
ten ihr Weltbild formt. Freude am 
Lernen, die die Schulanfänger mitbrin­
gen, wächst in einer solchen 
Atmosphäre weiter, und der Stolz 
auf eigene Denkergebnisse fördert 
Schöpfertum und Leistungswillen.

Daher ist alles Sinnen und Trach­
ten der Pädagogen darauf gerichtet, 
daß sich die Schuljugend solides 
Wissen und Können aneignet und 
es anzuwenden versteht, daß ihr 
Bedürfnis zu lernen und schöpfe­
risch zu arbeiten stets aufs neue 
beflügelt wird, daß sie eine aufge­
schlossene Haltung zu Politik, Wis­
senschaft, Technik und Kultur ein­
nimmt. Die Aneignung der marxi­
stisch-leninistischen Weltanschauung 
ist dabei ebenso wichtig wie die 
Erziehung zu hoher Arbeitsmoral, 
zur Bereitschaft und Fähigkeit, die 
Errungenschaften des Sozialismus 
zu verteidigen. Wie in den Jahren 
zuvor wird auch dieses Schuljahr 
vom Geiste des Patriotismus zur 
sozialistischen Heimat und des Pro­
letarischen Internationalismus durch-
drungen sein.

Bildung . und Erziehung der 
Schuljugend sind ein gesamtgesell­
schaftliches Anliegen. Niemand 
kann sich der Verpflichtung ent­
ziehen, dieses Anliegen nach 
Kräften zu unterstützen. In be­
währter Zusammenarbeit mit der 
Pionierorganisation und dem Kom­
somol, den Betrieben und anderen 
gesellschaftlichen Kräften werden 
die Pädagogen ihren Auftrag er­
füllen. Entscheidenden Einfluß auf 
die Erziehung hat die Familie. El­
tern, die ihre Kinder zur Achtung 
vor dem Menschen, vor dem Le­
ben, vor der Arbeit, zur Erfüllung 
von Pflichten, zu Wahrheitsliebe 
und Bescheidenheit, zur staatsbürger­
lichen Verantwortung erziehen, för­
dern damit wesentlich die Eigen­
schaften junger Kommunisten.

Da die Fragen der Schulpolitik 
Bestandteil der Gesamtpolifik der 
KPdSU sind, tragen vor allem die 
Kommunisten eine hohe Verantwor­
tung für die Durchsetzur>g der auf 
dem XXVII. Parteitag beschlosse­
nen Aufgaben auch in der Volks­
bildung. Sie werden sich den poli­
tisch-theoretischen Gehalt der Par­
teidokumente noch gründlicher 
aneignen, daraus persönl i c h e 
Schlußfolgerungen ziehen und bei 
alledem stets auch die Schule im 
Auge haben — jenes Feld, wo im 
Heute Menschen von morgen her­
anwachsen — die Generation der 
Erbauer des Kommunismus.

Am 1. September fängt ein neues 
Schuljahr an. In ausnahmslos allen 
Schulen wird es durch die Frie­
densstunde eingeleitet werden. 
Denn seit Jahr und Tag, und heute, 
angesichts der wahnwitzigen Um­
triebe der USA-Brandschürer mehr 
denn je, bleibt Frieden die Frage 
aller Fragen. Und man kann nicht 
früh genug beginnen, für ihn zu 
kämpfen.

Ronald KRAUSE

Galvin bei einem Gehelmtreff mit 
hohen chilenischen Militärs, der 
1« diesem Monat in Santiago de 
Chile stattfand.

London ---------------------------

Konstruktive 
Vorschläge 
verwirklichen *

Die Regierung der DRA, die 
eine Friedenspolllik durchführt, 
hat mehrfach konstruktive Vor­
schläge unterbreitet, um den 
unerldärten Krieg und das Blut­
vergießen elnzustellen und In 
Verhandlungen zu treten, die 
die Lösung bestehender Proble­
me mit den Nachbarstaaten zum 
Ziel haben; sagte der Geschäfts­
träger der Demokratischen Re­
publik Afghanistan Mohammad 
Mokammll auf einer Pressekonfe­
renz in London. Der vollständige 
Abzug des begrenzten sowjeti­
schen Truppenkontingents ist 
erst dann möglich, wenn die Ein­
mischung in die Inneren Ange­
legenheiten Afghanistans und die 
bewaffneten Überfälle der Bandi­
tengruppierungen auf das afgha­
nische Volk eingestellt werden. 
Diese wichtige Initiative dient 
zugleich als ein Appell an alle 
Afghanen Im Ausland, zurückzu­
kehren und am Wiederaufbau Ih­
rer Heimat lellzunehmen, deren 
Tür ihnen immer offen steht, be­
tonte Mokammll.
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Ernte ’86 Für Getreide—alle 
mitverantwortlich

Das Kollektiv unserer Brigade 
will das erste Jahr des zwölften 
Planzeitraums durch hohe Lei­
stungen würdigen. Der erste 
Schritt ist bereits unternommen 
— für die Stallhaltung der ge- 
sellschaftselgenen Tiere Ist ein 
ausreichender Futtervorrat ge­
schaffen worden. Gegenwärtig 
richten wir alle unsere Anstren­
gungen auf eine term'.n- und qua­
litätsgerechte Getreideernte. Un­
ser Getreideacker ist 3 021 Hekt­
ar groß; von jedem wollen wir 
mindestens 16 Dezitonnen Wei­
zen und.Gerste e'.nbrlngen. Doch 
nach dem Stand der Saaten kön­
nen es auch volle 20 Dezitonnen 
werden.

Dazu haben zweifellos die Ju­
niregen beigetragen. Doch Ihre 
Einwirkung wäre kaum so spür­
bar. hätten wir die günstigen Wet­
terbedingungen nicht maximal ge 
nutzt. Die Brigade bemüht sich 
seit eh und Je um eine hohe Kul­
tur des Ackerbaus. Noch zu Be 
ginn des elften Planzeltraums ha­
ben wir Elemente der Intensiv­
technologie eingeführt und zum 
Ende desselben sie auf allen 
Brach- und Stoppelbrachfeidern 
angewandt. All das hat bewirkt, 
daß unsere Getreideerträge im 
vergangenen Jahr 33 Prozent 
über dem Plan lagen. In diesem 
Jahr bauen wir Getreide auf den 
Feldern der dritten Nachfrucht 
nach der Intensivtechnologie an.

Außer den obligatorischen 
Agrarverfahren brachten wir Her­
bizide (gegen Flughafer) und Mi­
neraldünger in den Boden ein. 
Die Felder bestellten wir mit 
erstklassigem Aussaatgut Im 
Krerjzdrlllverfahren.

Unsere Brigade arbeitet nach 
kollektiver Auftragsmethode mit 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­

rung. Deshalb sind unsere Me­
chanisatoren längst keine bloßen 
Ausführer mehr. Jeder ist be­
strebt so zu arbeiten, um bei 
Mindestaufwand einen maximalen 
Nutzen zu erzielen. Nicht von un­
gefähr stimmten einige Mitglie­
der auf der Sitzung des Brigade­
rats gegen die Erweiterung der 
..Intensivfelder". Der Getreide­
bau nach der Intensivtechnologic 
erfordert zusätzliche Aufwendun­
gen, die sich nur durch hohe 
Hektarerträge bezahlt machen. 
..Wenn aber eine Dürre oder an­
deres Unwetter dazwischenkom­
men. was dann?" sagten sie mit 
Bedenken.

Das sind gewichtige Gründe. 
Im Trockenianr 1985 ergab jedes 
der 1 200 Hektar nach der intcn- 
slvtechnologle angebauten Wei­
zens 12,9 Dezitonnen mehr als die 
gewöhnlichen Felder. Dank die­
sen Erntezuschlägen sanken die 
Selbstkosten einer Dezitonne Ge­
treide auf 8 Rubel gegenüber den 
geplanten 10 Rubel. Wegen der 
geringen Ernteerträge auf den 
üblichen Feldern stiegen sie hier 
merklich an. Dadurch, daß wir 
m diesem Jahr die Intenslvlech- 
nologie auf 1 800 Hektar Wei­
zenschläge anwenden, hat unser 
Kollektiv das Feld garantierter 
hoher Ernteerträge wesentlich er­
weitert. Das heißt, daß w'ir zu­
sätzliches Getreide auf noch grö­
ßeren Flächen als früher erhalten. 
Folglich werden sich auch die 
Aufwendungen bezahlt machen.

Es kam viel darauf an, alle Ar­
beiten termln- und qualitätsge­
recht durchzuführen. Dank der 
sachkundigen Anwendung der 
Agrotechnlk konnte während der 
Saatpflege der Arbeitsaufwand

gegenüber dem Vorjahr verrin­
gert werden,

Unser Kollektiv versieht güt, 
daß der entscheidende Kampf 
ums Getreide uns noch bevorsteht. 
Ob er sich erfolgreich gestalten 
wird, hängt von unserer Organi­
siertheit ab. Unseren Arbeitsplan 
für die Ernte haben wir in aden 
Einzelheiten durchdacht und zwei 
Varianten vorgesehen. Das 
Schwergewicht legten wir aul 
das gesonderte Ernte verfahren, 
i’ür uen Getreideschnitt haben 
wir zwölf Mähmaschinen, darun­
ter vier mit großer Schnittbreite, 
instand gesetzt. Damit werden 
wir das Getreide aul Schwad 
und mit den sechs ShWN-Mähma- 
schlnen — auf Doppelschwad le­
gen. Zudem sind alle Mähmaschi­
nen mit Vorrichtungen für den 
Schnitt hohen und gelagerten Ge­
treides aiusgestattet.

Wir sind bereit, mit der 
Mahd schon morgen zu beginnen. 
Alle Niwa-Mähdrescher sind schon 
im Winter überholt worden. Nach 
der Aussaat haben die Kombine- 
lahrer alles nochmals überprüft 
und die Mähdrescher mit zusätzli­
chen Vorrichtungen für die Ern­
te unter schwier.gen Bedingun­
gen versehen. Gemäß der zweiten 
Variante unseres Plans haben 
wir für alle Mähdrescher auch 
die Schneldwerkc mit Lattenhas­
peln Instand gesetzt, falls wir 
das Getreide im Einphasenver­
fahren abernten sollten.

Für die drei Erntegruppen, 
denen die erfahrenen Feldbaucrn 
Nikolai Rudenko, Erich Hutsch 
und Iwan Kosyr vorstehen, wur­
den Arbeitskarten zusammenge- 
stcllt sowie eine zuverlässige ma­
terielle Basis für Reparatur und

Wartung der Technik geschallen. 
Auch bei der Beförderung des 
Korns zur Tenne werden kaum 
Schwierigkeiten entstehen. Wie 
in den vergangenen Jahren brau­
chen wir keine Wagen von aus­
wärts; aus dem Fuhrpark der 
Versuchsstation werden wir nur 
vier beanspruchen. Alle werden 
mit einem ständigen und einem 
Austauschhänger arbeiten, das 
genügt. Für weitere sechs Mäh­
drescher haben wir Traktoren- 
Lastzüge vorbereitet. Einen Klro- 
wez- und einen Belaruä-Schlepper 
mit Je zwei Hängern. Die vorjäh­
rigen Erfahrungen zeigen, daß 
soviel Transportmittel einen stö­
rungsfreien Abtransport des Ge­
treides sogar auf den entfernte­
sten Feldern gewährleisten.

Die Funktlonsslchcrhelt der 
Erntetechnik läßt bei niemand 
Zweifel aufkommen. Die Stim­
mung der Mechanisatoren ist gut. 
Das Brigadekollektiv will die 
Ernte in 18 Tagen beenden. Die­
se Frist wurde nicht von ungefähr 
festgelegt. Aus mehrjährigen Er­
fahrungen wissen wir, daß in der 
zweiten Septemberdekade meist 
Regen einsetzen. In den vergan­
genen Jahren war es uns gelun­
gen, das Getreide bis dahin ein­
zubringen. Wir werden alles dar­
ansetzen, um es in diesem Jahr 
ebenso zu machen.

Außerdem: je schneller wir 
das Korn abernten, desto besser 
werden wir den Boden für die 
nächste Ernte bearbeiten können. 
Wir haben schon Jetzt eine Grup­
pe unter Leitung von Iwan Gri­
gorjew für Stroh wegräumen und 
Herbststurz gebildet, ihr wurden 
Strohsammelschleppen und Bo­
denbearbeitungsgeräte zugetei.it. 
Je nach dem Zustand der Felder 
werden wir Tiefwühl- oder Flach­
grubber, Zahneggen oder Schal­
pflüge einsetzen. Alle Herbstar­
belten werden wir ebenfalls in 
knappen Fristen durchführen.

Heinrich STEINMETZ, 
Leiter der ersten Feldbaubri­
gade in der Versuchsstation 
Rusajewka
Gebiet Koktschetaw

Im Namen der Vernunft

Frieden und Arbeit 
sind untrennbar

Die Erklärung des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow über die Verlängerung 
des einseitigen Moratoriums für Nuklearcxplosionen 
fand bei den sowjetischen Menschen die wärmste 
Unterstützung. In Betriebsabteilungen und Kohlen- 
streben, auf Tierfarmen und Feldstützpunkten fin­
den Meetings und Versammlungen statt, auf denen 
Worte der Billigung und Begrüßung der neuen po­
litischen Friedensinitiative des Sowjetstaats erklin 
gen. In ihren Ansprachen berichten die Menschen 
über ihre tägliche Arbeit sowie darüber. wie sie 
sich bemühen, die Wirtschafts- und Verteidigungs­
macht des Landes durch selbstlose Arbeit zu stär­
ken. Sie äußern Ihren Protest bezüglich der negati­
ven Reaktion der Reagan-Administration auf die 
Verlängerung des Moratoriums.

Das Werk „Zelinogradselmasch", Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners. Sein Kollektiv

Heinrich KOOP,

Auf Aktivisten gestutzt
im Rayon SchemonaÂcha ist 

die Erntebergung in vollem Gan­
ge. Ein ährenreiches Getreide ist 
auf den hiesigen Feldern heran­
gereift. Besonders erfreuliche 
Ernteaussichten haben die Bau­
ern der zweiten Abteilung des 
Kolchos „XX. Parteitag der 
KPdSU" und der dritten Abtei 
lung des Lenln-Kolchos, wo sich 
die Ernteerträge durchschnittlich 
auf 26 Dezitonnen belaufen. Um 
die Getreidebergung organisiert 
und .verlustlos durchzuführen, 
muß man die ideologische Si­
cherstellung der gesamten Ernte­
kampagne gewährleisten, wofür 
die Parteflkomitees, die Gewerk­
schafts- wie auch Komsomolorga­
nisationen große Verantwortung 
tragen.

So zum Beispiel haben die Ge- 
treidebauem des Kolchos ,,XX. 
Parteitag der KPdSU" beschlos­
sen, die Ernte ’86 in 300 Ar­
beitsstunden durchzuführen. Ge­
rade auf dieses Ziel ist die man­
nigfaltige Arbeit des von Michail 
Pitschugin geleiteten Partelko­
mitees an allen Abschnitten — 
auf dem Feld, auf der Tenne und 
bei der Beförderung konse­
quent gerichtet. In allen Briga­

den gibt es Agitationspunkte. Hier 
kann man sich mit den sozialisti­
schen Verpflichtungen jedes Kol­
lektivs und Kombineführers ver­
traut machen. Allein die Kol­
chosbauern der dritten Brigade 
wollen diesmal 4 200 Tonnen 
wertvolles Getreide an den Staat 
verkaufen. Rege Aktivität bekun­
det hier das Pressezentrum. Die 
fällige ,,Blitzmeldung" berichtet 
zum Beispiel über die hohen Lei­
stungen des .erfahrenen Kombjne- 
führers Anatol Schwarzkopf: Seit 
dem Erntebeginn drosch er 
rund 1 700 Dezitonnen Getreide.’; 
Die Ergebnisse des Leistungsver­
gleichs unter den Mechanisatoren 
werden täglich vom Partei- und 
Gewerkschaftskomitees 'äusgewer’’ 
tet. Jeder Mechanisator kann selt­
ne Leistungen aus dem Spie­
gel des sozialistischen Wettbe- 
werbs erfahren. Tonangebend InY^ 
Leistungsvergleich sind heute'* 
Anatol Schwarzkopf und sein' 
Kollege Ewald Böhm. Während ' 
der Mittagspause finden Im Agi­
tationspunkt Arbeiterversammlun­
gen, Treffen mit Laienkünstlern 
aus dem Dorfklub und der hiesi­
gen Mittelschule statt. Die Me­
chanisatoren können hier mal ei­

ne Stellung oder eine Zeitschrift 
in die Hand nehmen und die 
jüngsten Nachrichten der Inhen- 
imd Außenpolitik erfahren. Hier 
ist es stets gemütlich und bequem. 
Darum bemühen sich der Sekre 
tär der Abteilungsparteiorganisa­
tion Nikolaus Schmidt, der Bri­
gadeleiter Viktor Schönhals und 
oie Blbliotheksleiterln aus dem 
Dorf Gorkunowo Maria Schmidt.

Bedeutend besser als in den 
vorigen Jahren ist auch der .Agi- 
tatlonspunkt In der zweiten Brl- 
•gade des ,Ko|ch©s>im Dorf Kc- 
rtjüchowo’ aüsgestattet. Dafür 
sorgten der Parteisekretär 
L. Frank und der Brigadeleiter 
R. Rommel.- Der Agitationspunkt 
be-Iihdet sich diesmal im Wlege- 
j-aum. so daß jeder Kombinefah­
rer, Fahrer und .. Tennenarbeiter 
über den Verlauf der Ernteber- 
/guhg ständig jm Öilde sind. Gute 
Helfer des Partclkomltees bei 
'der Ausstattung des Agitations­
punkts und der Auswertung des 
sozialistischen Wettbewerbs sind 
die Bibliothekerln Ella Koch und 
die Leiterin des Kulturhauses Ol­
ga Maxlmowitsch.

Mehrere Jahre stehen die Kol­
chosbauern aus „XX. Parteitag

der KPdSU” im Wettbewerb mit 
ihren Kollegen aus dem Lenin- 
Kolchos. Auch Letztere haben die 
Erntekampagne hochorganisiert 
begonnen. Allein die erste Briga­
de hat bereits rund 16 700 De­
zitonnen Korn an den Staat ge­
liefert. Die ,,Extrameldung" be­
richtet, daß die Kombineführer 
Urumbasart Kurkumbajew und 
Marat Krykpajew aus der Arbeits­
gruppe von Jakob Rommel dieser 
Tage schon über 4 000 Dezlton- 
nen Getreide auf ihrem Konto 
haben. Führend bei der Getreide­
mahd Ist der Mechanisator 
G. Fjodorow. Sämtliche Arbeit 
bei der Erntebergung ist im Le- 
nin-Kolchos nach fortschrittlichen 
Methoden organisiert. Weitgehen­
de Entfaltung fand hier zum Bei­
spiel der Kollektivauftrag. Wie 
der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees des Kolchos Wla­
dimir Trübert versicherte, arbei­
ten alle Abschnitte in gutem 
Gleichmaß und ohne Verletzun­
gen der Arbeitsdisziplin. Bei der 
Ernte sind im Lendn-Kolchos 15 
Agitatoren und 24 Volkskontrol- 
loure eingesetzt.

Valentin BARIS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan

Die Schule vor Unterrichtsbeginn
In zwei Tagen werden sich Millionen Kinder Kasachstans auf die Schul­

bank setzen. Traditionsgemäß beginnt das neue Schuljahr mit einer Stunde 
des Friedens. Einen neuen Klang und Inhalt erhält sie im Sinne der Erklä­
rung des Generalsekretärs des ZK der KPdSU M. S. Gorbatschow im so­
wjetischen Fernsehen.

Was für Aufgaben stehen vor den Mitarbeitern der Volksbildung der 
Republik? Welches sind die Besonderheiten und Schwierigkeiten des be­
vorstehenden Schuljahres? Im Gespräch mit dem KasTAG-Korrespondenten 
N. IDRISSOW berichtet darüber der Minister für Volksbildung der Kasachi­
schen SSR K. B. BALACHMETOW.

Das Schuljahr 1986—1987 Ist 
in vieler Hinsicht maßgebend für 
die Realisierung sehr wichtiger 
Bestimmungen der Schulreform. 
Zugleich wird die Umgestaltung 
im Rahmen des schrittweisen 
Überganges zur elfjährigen Aus­
bildungsdauer einsetzen, werden 
ein heuer Lehrplan, erneuerte Pro­
gramme und neue Unterrichtsfä­
cher eingeführt. Es beginnt eine 
massenhafte Einschulung sechs­
jähriger Kinder.

Das Wichtigste ist die Verbes­
serung der Qualität des Lehr- 
und Erziehungsprozesses. Ausge­
hend davon, werden Maßnahmen 
zur Vervollkommnung der Aus­
bildung gemäß den Aufgaben der 
beschleunigten sozialökonomi­
schen Entwicklung des Landes 
realisiert. Es wird obligatorische 
gesellschaftlich-nützliche Arbeit 
der Schüler eingeführt.

Im vergangenen Schuljahr ha­
ben die Schüler der 9. Klassen 
mit dem Erlernen eines neuen 
Kurses — „Grundlagen der In­
formatik und Rechentechnik" — 
begonnen. Jetzt soll seine Einfüh­
rung In den 10. Klassen erfolgen.

Els wurden Maßnahmen zur wei­
teren Festigung der materiellen 
Basis der Bildungseinrichtungen 
clngeleltet. In diesem Jahr wird 
an 127 allgemeinbildenden Schu­
len und 165 Vorschuleinrichtun­
gen gebaut. Am 1, September 
werden 122 neue Schulgebäude 
die Kinder aufnehmen. Die Schu­
len und Vorschuleinrichtungen 
werden mit Möbeln ausgestattet, 
gedeckt wird der Bedarf an Aus­
rüstungen für Klassen- und Spiel­
zimmer für die Sechsjährigen. 
Im vergangenen Jahr wurden an 
die Schulen und andere Bil­
dungseinrichtungen Lehr- und An­

schauungsmittel, Ausrüstungen, 
Möbel, Geräte und andere Er­
zeugnisse Im Werte von mehr als 
28 Millionen Rubel geliefert.

Für den Unterricht im Fach 
Grundlagen der Informatik- und 
Rechentechnik erhielten die Schu­
len zahlreiche Elektronenrechen­
maschinen und andere Ausrü­
stungen.

Nach vorläufigen Angaben 
sollen in diesem Jahr 450 000 
Kinder elngcschult werden, dar­
unter 124 000 sechsjährige. Ins­
gesamt werden etwa 3 Millionen 
Kinder die Schulen der Republik 
besuchen.

Für nationale Schulen wurden 
stabile und üOergangslehrpläne, 
ole ab dem Schuljahr 1986— 
1987 einzuführen sind, erneuerte 
Programme für Fächer von Repu- 
blikbedeutung erarbeitet. Voroe- 
reitet wird ule Herausgabe und 
die Vervollkommnung der gelten­
den Lehrbücher im Komplex mit 
methodischen Hilfs-, Lehr- und 
Anschauungsmitteln.

Im Prozeß der Reform vollzo­
gen sich wesentliche Veränderun­
gen in den ürgauusatlonsformen 
und 1m Inhalt ues Werkunter­
richts, der Erziehung und Be- 
rufsorlentierung der Oberschüler. 
Im Laufe des vergangenen Schul­
jahrs wurden zusätzlich fnehr als 
1 000 Kabinette für Werkunter­
richt in der Grundschule ge­
schaffen, 470 Werkstätten zu 
bpezlalelnrichtungen reorgani­
siert, 130 Gebäuae für Werkstät­
ten errichtet, die Zahl der Lehr­
abteilungen und -abschnitte wur­
de vergrößert, es werden 6 000 
Individuelle Arbeitsplätze in In­
dustriebetrieben bereltgestellt und 
zehn Lehr- und Produktlonskonl- 
blnatc neu geschaffen. Zu Be­

ginn des neuen Schuljahres wird 
es in der Republik nach vorläu­
figen Angaben 182 solche Kombi­
nate geben.

An die Schulen der Republik 
wurden In diesem Jahr mehr als 
18 0ÜU Absolventen, darunter et­
wa 10 000 mit Hochschulbildung, 
entsandt, 90 Prozent davon wer­
den auf dem Lande arbeiten.

Es Ist angenehm, daran zu er­
innern, daß ab 1. September die 
Gehälter der Leiter und Lehr­
kräfte von allgemeinbildenden 
Schulen, pädagogischen Fach­
schulen, zwischeneschulischen 
Lehrkombinaten, Schulen und 
Gruppen mit verlängerter Be- 
treungszelt, Schulinternaten so­
wie u.e Stipendien der Studenten 
und Schüler an pädagogischen 
Lehranstalten erhöht werden.

Im neuen Schuljahr werden et­
wa öU adgemeunbilaende sowie 
20 Kinaermusdk- und Kunstschu­
len erounei und aus Achtklassen- 
öcnuien reorganisiert. die mei­
sten davon — aui dem Lande.

Die Mitarbeiter der Volksbil­
dung werden das Studium und 
die Erläuterung der Beschlüsse 
des XXVII. Parteitags der KPdSU 
und des XVI. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
mit Anwendung effektiver For­
men, Mittel und Methoden der 
Unterrichts-, außen unterrichtli­
chen und außerschulischen Ar- 
be.t verfielen. Die Idee eines 
dauerhaften und gerechten Frie­
dens zwischen den Völkern sowie 
des Ausschlusses von Kriegen aus 
dem Leben der Menschheit muß 
sich wie ein roter Faden durch 
die Internationale Erziehung der 
Kinder ziehen.

Die Eigenart des neuen Schul­
jahrs besteht darin, daßesglelch- 
/.eiug amangskiassen nut der 
Unterrichtsdauer von vier und 
von drei Jahren geben wird.

Bel der Vervollkommnung des 
Werkunterrichts leisten die Kol­
lektive der Trägerbetriebe große 
Hille. So tun die Betriebe des 
Ministeriums für Leichtindustrie 
der Kasachischen SSR zusammen 
mit Bildungsorganen nicht we­
nig für die bessere Erziehung

und Ausbildung sowie für die 
Vorbereitung der Jungen Genera­
tion für das Leben und die Ar­
beit. In den Jahren 1984 bis 
it>86 sind In den Betrieben die­
ses Zweigs 3 410, darunter in 
zwlschenschullschen Lehrkombi­
naten — 1 450 Arbeitsplätze für 
die Berufsausbildung der Schüler 
geschaffen worden.

Es werden Maßnahmen zur 
Entwicklung des technischen 
Schöpfertums ergriffen. Zur Zeit 
gibt es etwa 100 technische Zir­
kel, an denen jährlich bis 3 500 
Kinder tcllnehmen. Die Basis 
von 24 Betrieben, die über Elek­
tronenrechenmaschinen verfügen, 
wird beim Unterricht Im Fach 
Grundlagen der Informatik und 
Rechentechnik ' genutzt.

Als Beispiel für eine sachliche 
Zusammenarbeit bei der Vorbe­
reitung der Schüler für die Ar­
beit dienen der Sowchos „Kras- 
nojarskl" und die Mittelschule 
Dshangfskuduk Im Gebiet Zellno­
grad. Alle Oberschüler sind hier 
mit Arbeitsplätzen versehen und 
beteiligen sich an produktiver 
Arbeit im Laufe des ganzen 
Schuljahres. Hier wird viel auf 
die Ausrüstung der Schülerpro­
duktionsbrigade geachtet, die den 
20. Jahrestag ihres Bestehens be­
gangen hat. Seit 1978 arbeitet 
sie mit wirtschaftlicher Rech­
nungsführung und ist faktisch 
eine selbständige Struktureinheit 
des Sowchos. Die Schulabgänger 
bilden den Stamm des Kollektivs 
in diesem Agrarbetrieb.

Die abgehaltenen Augustkonfc- 
renzen werden zu einem wichti­
gen Mittel für die Mobilisierung 
der Lehrer. Leiter von Schulen, 
vorschulischen und außerschuli­
schen Einrichtungen sowie für 
alle Mitarbeiter der Volksbildung 
zur schöpferischen Tätigkeit bei 
der Verwirklichung der Beschlüs­
se des XXVII. Parteitags. des 
Juniplenums des ZK der KPdSU 
von 1.986 sowie des XVI. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans.

baut Maschinen für die friedlichste Arbeit auf der 
Welt.

Mit berechtigtem Stolz sprechen die Landma­
schinenbauer von Ihrer Verwandtschaft mit den Ver­
tretern des uralten Berufs — den Getreidebauern. 
Frieden und Brot sind symbolische Worte, wenn sie 
so nebeneinander stehen.

Bekanntlich empfinden schöpferische Menschen 
jegliche Anschläge auf die friedliche Entwicklung 
der Geschichte besonders stark. In solchen Momen­
ten werden sie sehr aktiv, mobil und zielstrebig.

Wie verhalten Sie sich zu den Äußerungen, die 
in der Erklärung M. S. Gorbatschows im sowjeti­
schen Fernsehen enthalten sind? Worin sehen Sie 
den Hauptinhalt der neuen Friedensinitiative un­
seres Staates? So etwa war das Thema des Rund­
tisch Gesprächs. das unser Korrespondent Alexander 
DORSCH im Werk „Zelinogradselmasch" organi­
siert hat.

Technologe in der 21. Betriebsabteilung, Ist dazu folgender Ansicht:
Be! seiner Vorbereitung 
auf solch eine strenge 
Prüfung legt das Werk-Der gefährliche Irrtum

der USA-Führung ver­
giftet die internationale 
Lage auf dem Planeten. 
Dabei beruht Ihre Poli­

tik auf der Unterschät­
zung der ökonomischen 
Möglichkeiten unseres 
Landes und auf die 
Überschätzung der ei­
genen technologischen 
Möglichkeiten. Diesen 
Gedanken M. S. Gorba­
tschows kann ich an­
hand konkreter Beispie­
le aus dem Produktions­
ieben unseres Betriebs 
bekräftigen. Ab 1. Ok­
tober wird im Werk „Ze­
linogradselmasch" die 
staatliche Abnahme der 
Erzeugnisse beginnen. 
Die Landmaschinen wird 
nicht d 1 e Gütekontrolle 
sondern eine staatliche 
Kommission abnehmen.

kollektiv das Schwerge­
wicht auf die Qualität. 
Schon jetzt sind zahlrei­
che technologische Pa­
rameter überprüft. Die 
Verantwortung der Men­
schen hat sich erhöht.

Natürlich hat es kei­
nen Zweck, die Mängel 
zu verschweigen, die es 
in unserem Betrieb gibt. 
Insbesondere hapert es 
mit der Materlalve-sor- 
gung Daher die Min­
derwertigkeit mancher 
Gebrauchsartikel, die in 
den Abteilungen für 
Konsumgüternrodukti o n 
gefertigt werden. Mei­
nes Erachtens lut eine 
aktivere Umstellung im 
Verhalten der Men­

schen zu ihrer eigenen 
Arbeit not. Man braucht 
es nicht zu verschwei­
gen, daß wir manchmal 
wissentlich Ausschuß 
produzieren und dabei 
hoffen, unsere Gütekon­
trolle werde vielleicht 
Nachsicht üben und alles 
abstempeln. Dem wird 
nun ein Riegel vorge­
schoben. Folglich wird 
es weiterhin keine Be­
anstandungen bezüglich 
der Qualität der Werk­
produktion geben. So 
hat es das ganze Werk­
kollektiv beschlossen. 
Und die Arbeiter stehen 
fest zu ihrem Wort. Die 
Umgestaltung hat ihren 
Höhepunkt erreicht. Und 
das läßt denjenigen kei­
nerlei Hoffnung, die auf 
unser ökonomisches Ver­
sagen setzen.

Valeri BAUER, -------------------------------
Werkzeugschlosser, Kommunist. Er bittet:

Erzählen Sie
durch die Zeitung, daß 
gestern In unserem 
Werk ein Meeting statt­
fand, auf dem wir Ar­
beiter des Werks .,Zell­
nogradselmasch" unsere 
restlose Unterstützung 
der Politik der Partei 
und die Entschlossen­
heit bekundeten, durch 
Aktivistenarbeit die 
Macht unserer lieben 
Heimat zu stärken. Mei­
ne Kollegen — die Stan- 
zerln Antonina Rogosi­
na und der Technologe 
Wilhelm Schmidt — 
stellten folgende Frage:

es allen
Wie lange und wie vie­
le Friedensinitiativen 
kann denn unser Land­
starten? Wollen die Ame­
rikaner es uns nicht 
gleichtun. sollen auch 
wir Nuklearrüstungen 
testen! Scheinbar ver­
nünftig und logisch, 
nicht wahr? Aber mei­
ne Kollegen sagten sehr 
richtig, daß die politi­
sche Weisheit In der ge­
genwärtigen Etappe 
eben darin besieht, nach 
Kompromissen zu su­
chen und solche zu fin­
den. Meine Mama sagt

dazu: Wir werden doch 
ihren Esel nicht an un­
seren Zaun binden wol­
len....

Meines Erachtens 
sind Frieden und Arbeit 
untrennbar. Und ich bin 
stoiz, daß das Kollektiv 
der Brigade. zu der 
auch ich gehöre, erfolg­
reich seinen Plan er­
füllt. Ich stimme aber 
Heinrich Koop zu. daß 
wir alle noch besser ar­
beiten könnten. Das muß 
Sache unseres Arbeiter? 
gcwlssens sein.

Erzählen Sie durch die 
Zeitung allen, daß ich 
im Namen meiner Frau 
und meiner zwei Kinder

für die Friedensinitiati­
ven unserer Partei einen 
Dank ausspreche.

Willi BACHMANN,----------------
Thermlker, Arbeitsveteran, weiß:

Der Krieg ist ein großes Unglück
Ich war acht Jahre 

alt. als das Unheil der 
Kriegsjahre über uns 
hereinstürzle. Wieviel 
Schmerz und Leid brach­
te der Krieg der gesam­
ten Menschheit! Wir 
froren in ungeheizten 
Wohnungen, wir litten 
unter Hunger. Jammer­
schade. aber Bildung 
konnten wir nicht er­
werben. Sehr früh wur­
den wir Jungen der 
Kriegs zelt erwachsen. 
Wir haben unsere Spiele

nicht spielen können. 
Als Erwachsener been­
dete ich die allgemein­
bildende und dann eine 
Fachschule. Wieviel 
wertvolle Zelt hat uns 
der verfluchte Krieg ge­
raubt! Meine Eltern wa­
ren Bauern. Und Ich bin 
jetzt Thermiker im 
Werk „Zelinogradsel­
masch". Meine Aufga­
be ist. Maschinenteile zu 
härten, damit sie besser 
halten und nicht schnell 
verschleißen. Nun bin

Ich bereits drei Jahre 
Rentner. Bin Opa ge­
worden. Ich will nicht, 
daß meine Kinder das­
selbe durchleben, was 
ich durchgemacht habe. 
Ich kenne nichts 
Schrecklicheres als den 
Krieg. Da atmete ich er­
leichtert auf. als Ich von 
der Verlängerung des 
Moratoriums erfuhr. Es 
ist doch noch eine Chan­
ce für eine friedliche 
Zukunft meiner Enkel. 
Sollten die Väter und 
Großväter dort in Uber­
see tatsächlich anders 
denken?

Valentin VÖLKER,----------------------------------------------—-----------
Abteilungsleiter im Werk, meint:

Niemand kann uns einschüchtern!
Die sich in unserem 

Lande vollziehenden 
Veränderungen liegen 
auf der Hand, ich ur­
teile nach dem Arbeits­
tempo unserer Werk- 
zcugmacherel. Jetzt 
spricht schon kaum je­
mand vom Defiz.il an ge­
wissen Werkzeugen. Als 
Hauptkriterium gilt die 
Qualität. Und weil wir 
schon bei Werkzeugen,

Erzeugnissen der Tä­
tigkeit unserer Betriebs­
abteilung sind, der ich 
vorstehe, so erlaube Ich 
mir ein'ge Vergleiche.

Das Werkzeug der 
politischen Handlungen 
unseres Staats war stets 
se!n guter Wille sowie 
sein Bestreben, Jegli­
che Fragen friedlich zu 
regeln. Die Bekanntgabe 
des neuen Moratoriums

Ist ein weiteres derarti­
ges Werkzeug. In unse­
rem Land will man es 
aktiv anwenden. Aber 
ganz unmißverständlich 
heißt es In der Erklä­
rung Michail Sergeje­
witsch Gorbatschows, 
daß wir nötigenfalls 
schnell eine Antwort für 
diejenigen finden wer­
den. die damit rechnen, 
uns einzuschüchtern.

Irenc SPECHT,-----------------------------------
Zuschneiderin in der 2. Abteilung. Sie sagt:

Wir fertigen Spielsachen
Wieviel Freude berei­

ten sie den Kindern! Ih­
re Fertigung Ist eine 
höchst verantwortliche 
Aufgabe. Nicht von un­
gefähr heißt es, daß man 
für die Kinder alles so 
machen muß wie für 
Erwachsene, nur noch 
besser. Deshalb bemü­
hen wir uns darum. Wir 
— das sind die Frauen

— Arbeiterinnen aus 
der Abteilung für Kon­
sumgüterproduktion. Un­
sere fröhlich stimmen­
den Erzeugnisse liefern 
wir an die Verkaufs­
stellen des ganzen Lan­
des. Sie schenken den 
Kindern stets einen 
Schuß Freude. Ihnen ge­
fallen die von uns ge­
fertigten Spielsachen, 
deshalb erfüllen wir 
ständig unseren Plan. 
Was heißt hier Plan? 
Was hat der damit zu 
tun?.. Aufrichtige Kin­

derfreude läßt sich ja 
durch keine Kennzif­
fern messen. Ich spre­
che da von Kindern, 
Spielsachen und noch 
von etwas sehr Fried­
lichem und denke dabei: 
Wie kann man nur zu 
Frieden und glückli­
chem Leben Nein sagen?

Ein Mensch lebt von 
der Hoffnung, daß das 
Morgen besser sein wird 
als das Heute, daß es 
morgen keinen schreck­
lichen Krieg geben wird. 
Gerade das ist unsere 
wichtigste Hoffnung und 
Sorge.

Walter HOFFMANN,----------------------------------
Leiter des Konstruktionsbüros, Ist Überzeugt:

Ein Sicherheitsfaktor tut
Ich will hier über 

meinen Kollegen Fried­
rich Borgert erzählen. 
Vor einigen Jahren tra­
fen bei uns Beanstan­
dungen ein, die automa­
tischen Kupplungen der 
Flachschnittpflüge ge­
hen rasch kaputt. Und 
das gehört unmittelbar 
in Friedrichs Wirkungs­
bereich. Er ging sofort 
zum Abteilungsleiter und 
noch weiter: Die Metall­
norm für die Fertigung 
dieses Maschinenteils

müssen vergrößert wer­
den. Man antwortete 
ihm, das sei leider un­
möglich. diese Norm sei 
vom Staatlichen Stan­
dard vorgesehen. Mein 
Freund fand keine Ru­
he mehr. Und eines Ta- 
ges brachte er mir ein

chema. Es sei kein üb­
riges Metall nötig. Man 
müsse nur die Schweiß­
naht ändern und der Sl- 
cherh.eltsfaktor werde. 
sich sofort erhöhen.

Im Juni dieses Jahres

not
wurde unseren Tiefwüh­
lern die höchste Güte­
kategorie zuerkannt. 
Friedrich Borgert hat 
das Problem zu lösen 
vermocht.

Vielleicht hinkt dieser 
Vergleich, doch meines 
Erachtens ist das neue 
Moratorium für Nuklear­
explosionen, das M. S. 
Gorbatschow bekanntge­
geben hat. ebenfalls 
eine Art Zerreißprobe. 
Nur eines größeren Maß­

stabs. Denn es geht hier 
um die Sicherheit de-« 

Friedens.
So war das Rundtisch-Gespräch Im Werk , Zelinogradselmasch". Die Menschen geizten 

nicht mit Worten der Anerkennung und Dankbarkeit, die sie an die Staatsführung unse­
res Landes für die Durchführung einer Politik richteten, die stetigen Frieden voraussetzt.

zugetei.it
Defiz.il
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Alle Völker lechzen nach Frieden

Alexander BECK

Hiroshima
Ein Äug’ noch voll mH blauem Himmel, 
der nicht mehr war
Ein Mund noch flüsterte: ..Geliebte".
die nicht mehr war.
Ein Herz noch pulst’ Im Takt des Lieds, 
das nicht mehr war.
Die Stadt versank In Schutt und Trümmern.
noch eh ein Sinn geboren war
Im Krampf die Hand könnt’ sich nicht halten, 
weil nicht? mehr war
Die Überbombe traf Ihr. Ziel.
noch eh ein Schrei geboren war.
Der Menschenfeind lebt heute noch.
der’s damals war.
Wie gerne tät er s noch einmal.
was damals war!
An uns liegt’s. daß es niemals sei, 
wle’s damals war...
Nelly WACKER

Antwort
auf eine der Fragen der Bostoner Frauen 
während der Übertragung „Fernsehbrük- 
kc Lentnarad — Boston" am 17.07. 1986
Sie fragten unsre Leningrader Frauen, 
wie man bei uns für seine Meinung ficht? 
Bel Ihnen könne man frei demonstrieren, 
was eindeutig für Ihre Freiheit spricht!

Was sollten unsre Frauen darauf sagen?
Daß diese Fragende vielleicht vergaß.
wie man die Demonstranten dort ernüchtert 
durch Knüppelpolizei und Tränengas?

Daß wir an Festen oftmals demonstrieren? 
Daß unser Staat beim Volk im Dienste steht? 
Protestdemonstrationen gab es früher viele, 
bis wir die Ausbeuter hinausgefegt.

Wogegen sollten wir nun aemonstrieren? 
Wir wollen Frieden — die Regierung auch! 
Wir alle hassen Bomben und Raketen. • 
die wohl nur eure Busineßbande braucht! 

Wir freuen uns, daß unsere Regierung 
ein und für allemal bestimmt erklärt: 
Wir werden nie als erste Krieg beginnen! 
Drum unser Moratorium so lange währt!

Ich weiß. Sie müssen auf die Straßen gehen 
und kämpfen protestieren voller Mut!
Wie unsre Väter einst vor siebzig Jahren!
Erst wenn Ihr Volk mal siegt, verstehen 

wir uns gut!
Rosa PFLUG

Losung der Epoche
Auch im kommenden Jahrhundert 
wird die Losung gülfig bleiben, 
die für unsere Epoche 
Schicksal und Bestimmung war. 
Proletarier aller Länder, 
wieviel schwarze Raben schwirren 
heut noch über euren Köpfen! 
ABC - Vernichtungswaffen* 
sind direkt auf euch gezielt. 
Wieviel Streiks und wieviel Wunden 
wird der Freiheitskampf noch kosten! 
Unvergeßlich sind die Opfer, 
unbeugsam des Volkes Mut. 
Proletarier aller Länder, 
geht voran mit vollen Segeln, 
geht in Reih und Glied mit jenen, 
d e für ein ppreebtes Leben, 
für ein friedlich* Morgen sind.

★ABC-Waffen: Atom-, Bakterien- und chemische 
Waffen

Ä Eine Reise ins Unverhoffte
Ich hatte den Winter schon 

Immer nicht gemocht. Beson­
ders in der Stadt. Es ekelte 
mich, wenn ich den rötlichbrau­
nen Schneeschlamm auf den Stra­
ßen und vor Hauseingängen sah, 
die nassen Höfe, die verfrorenen 
Bätunq.

Wenn Ich aus meinem Büro­
fenster gucke, sehe leb die 
schmalen Fußwege und die lee­
ren Bänke, im kleinen Park vor 
unserer Institution. Erst gestern 
walteten Hier die Aquarellen des 
Spätherbstes — er hatte wohl 
seinen Spaß daran, wenn er die 
Ahorne und Pappeln bald gelb, 
bald purpurrot aufflammen ließ. 
Jetzt hat das gleichgültige Weiß 
alle Töne weggewischt und 
ein schweres Tuch des Schwel­
gens über die verstummte Welt 
gespannt. Winterzelt — Zeit des 
Schwelgens.

Vor einer Viertelstunde war 
auf meinem ^Arbeitstisch ein 
Brief gelandet — Rotkäppchen 
Anita präsentierte mir wieder 
mal einen ihrer schönen Grüße. 
Der kleine Nörgler, der in mir 
saß. war vor Schaden!reude er­
füllt: Na, bitte schön — neue 
Probleme! Zuerst machst.du dem 
Mädchen süße Hoffnungen. und 
dann soll sie die Suppe allein 
auslöffeln.

Hatte Ich denn wirklich Rot­
käppchen Irgendwelche Hoffnun­
gen gemacht?

Am ersten Abend da im Dorf 
war sie mein Gastgeber. Ich muß­
te unbedingt zur Großmutter — 
so hatten es die Alte sowohl als 
auch Ihr Enkelkind gewollt, und 
Ich w’ar über mich jänzornig. daß 
Ich nicht gleich weggerannt war, 
nachdem Ich Rotkäppchens Kof­
fer vor dem Haus Ihrer Oma ab­
gestellt hatte.

Drinnen war es gemütlich 
warm und sehr bequem. An den 
Wänden hingen ein paar Fotos 
von Anitas Verwandten, über 
Großmutters Bdtt war ein selbst­
gestickter Teppich angebracht, 
auf dem sich Täubchen küßten, 
vor dem großen holländischen 
Ofen murrte die schwarzgefleck­
te Katze. Ländliches Idyll. Es

(Schluß. Anfang Nr. 168) 

erinnerte mich an Bilder aus 
meiner Kindheit, selbst der Ge­
ruch 1m Zimmer war mir ver­
traut.

Nachher saßen wir zu dritt 
um den großen Eßtisch, und es 
gab Tee. Rotkäppchen unterhielt 
die Gesellschaft; das war be­
stimmt Ihr Hobby. Großmutter 
und ich hörten uns die Geschich­
ten an — eine spannender als 
die andere, nickten höflich, wenn 
es um Zustimmung ging, und 
lächelten ab und zu. Am besten 
wäre ich jedoch aufgestanden, 
hätte mich galant bedankt und 
wäre abgehauen. Aber man muß­
te Kavalier bleiben. Zudem war 
der Tag sowieso schon hin.

,,Wle haben sie Anita kennen­
gelernt?" fragte dann die Alte 
ganz unvermittelt.

..Verzeihung. was heißt — 
wie?" Ich schaute verständnislos 
drein und mußte wohl recht 
dumm ausgesehen haben.

„Na. ich meine unter welchen 
Umständen?..." Die Großmutter 
hatte ihre Brille auf die Nase ge­
schoben und musterte mich prü­
fend.

..Das war... Das geschah Im 
Zug, unterwegs."■

„Wohl erst eben?" forschte 
die Großmutter weiter.

Plötzlich spürte ich einen lei­
sen Stoß an meinem Fuß Rot­
käppchen zwinkerte mir ausdrück­
lich zu und sagte mit heiterer 
Stimme: „Vor z^ei Jahren waren 
wir mal diese Strecke gefahren. 
Seither sind wir dicke Kumpel."

Ich saß stumm da und starrte 
sie blöd an. Ach, du kleine Mie­
ze und Schwindlerin! Was woll­
te sie bloß damit andeuten? Oder 
waren es die strengen Sitten, die 
es nicht gestatteten, kaum be 
kannte Männer mit Tee zu be­
wirtschaften?

Spätabends, als ich dann end­
lich aufbrach, geleitete mich Ani­
ta bis zum Tor.

„Verzeihen Sie bitte, daß ich 
so dumm geredet habe", sagte 
sie. „Großmutter hat Immer 
Angst, ich gerate In schlechte 
Gesellschaften. Und Sie haben 
auf sie einen guten Eindruck 
gemacht. Diplomingenieur, ein 
wohlerzogener Mann..." Sie

Leben sollen alle Völker, 
klingen sollen alle Sprachen, 
und die Losung der Epoche 
sei der Frelheltshymne gleich: 
Proletarier aller Länder, 
vereinigt euch!
Viktor HEINZ

Friedliche Erntezeit
Blaßblauer Himmel, 
vom Frühlicht durchdrungen. 
Spelzen und Grannen 
schwängern die Luft.
Bitterer Wermutstaub 
brennt auf der Zunge... 
Ernte.
Der Landmann 
In schmieriger Kluft. 
Schraubstöcke >ind 
seine rissigen Hände. 
Adlerblick.
fest auf das Schneidwerk 

gerichtet.
Ohnehin brüllt schon 
der Motor unbändig, 
aber das Kornfeld 
wird dichter und dichter. 
Pausenlos fließt 
In den Körnertank Welzen — 
goldgelb und trocken, 
duftend und frisch.
Salziger Schweiß 
in den Augen wie Beize: 
Schirmmütze runter! 
Die Stirn abgewischt!
Wieder umklammern 
das Lenkrad die Finger. 
Gleichmäßig muß sich 
das Haspelwerk drehn. 
Lied in der Brust, 
doch er kann es nicht singen — 
Kettengerassel 
und Motorgestöhn.
Hellhörig ist er.
Er muß ja beizeiten 
Störungen merken 
im Lauf der Getriebe. 
Ständig die Spreu 
von dem Weizen zu scheiden, 
haben zu lernen Jetzt 
alle Betriebe.
Jeder an seinem Platz — 
gewissenhaft, ehrlich, 

beflissen!
Jeder an seinem Platz — 
aufrichtig, 

kühn.
unerschrocken!

Jeder an seinem Platz — 
einfallsreich.

strebsam, 
verbissen.

Jeder an seinem Platz — 
standhaltend Jeder Verlockung: 
Tausende Tonnen Getreide 
brächte uns mehr dann das Jahr. 
Tausend bedrückende Sorgen 
hätten wir uns erspart.
Tausende Kohlenwagen 
gäben uns heute schon Licht 
Tausendmal lichter wäre 
unsere Zuversicht.
Jeder an seinem Platz — 
rechtschaffen, 

redlich und 
retn!

Jeder an seinem Platz — 
zielstrebig.

offen.
verwegen!

seinem Platz — 
den Werdegang etn. 
seinem Platz —

Jeder an 
greift in 
Jeder an 
schreitet dem Frieden entgegen.

schwieg einen Augen blich und 
fügte hinzu: „Ich wünsche, wir 
kannten uns,lange..."

Am nächsten Abend gab es 
einen großartigen Kinobesuch. 
Eigentlich hatte Ich nicht die ge­
ringste Absicht, nach dem schwe­
ren Arbeitstag noch irgend etwas 
zu unternehmen, und wollte mir 
mein Abendbrot bei der dienst­
habenden Frau im Gasthaus be­
stellen. Aber da klopfte es an 
der Tür, und ich hatte wiederum 
das Vergnügen, Rotkäppchens 
Anblick zu genießen.

„Ich habe Karten für die 
Abendvorstellung besorgt", pro­
klamierte sie und lächelte dabei 
so schelmisch. daß es mir beina­
he d'.e Sprache verschlug. Durfte 
Ich aber nein sagen?

Durchs ganze Dorf marschie­
ren — oh, das war aber eine 
Show! Großmütterchen und 1- rau­
en standen an Zäunen und bemu­
sterten die vorüberziehenden Ki­
nofreunde. Rotkäppchen hatte 
mich untergehakt und stolzierte 
neben mir her. Ab und zu Heß 
sie einen triumphierenden Blick 
zu Ihren Bekannten hinüberwan­
dern. Verdammt! Sollte das etwa 
bedeuten, daß wir zusammenge­
hörten? Das hätte mir aber noch 
gefehlt, sich mit Kindern In 
Liebesgeschichten elnzulassen!

Das, wofür Rotkäppchen die 
Karten besorgte, entpuppte sich 
als ein schlechter Film. Ich saß. 
in Gedanken versunken. und 
beobachtete melancholisch die 
Bilder auf der Leinwand. Sie 
hielt m'.cn Immer noch am Arm, 
Ich spürte, wie sie manchmal 
ganz kurz aufzitterte. Komisch — 
d'.e ganze Geschichte. Mußte Ich 
denn wirklich ans Ende der Welt 
reisen, um mit solch einem Mäd­
chen meine Freizeit zu vertun? 
Na. da war ich wohl selber schuld 
daran. Ich alter Esel hätte |a 
auch gleich mehr Zurückhaltung 
bekunden können, noch damals, 
im Abteil.

Tja, so ist halt die Welt einge­
richtet. Es treffen sich zwei Men 
sehen — vor wenigen Stunden 
waren sie einander noch fremd. 
Dann fallen ein paar Worte, ein 
Kompliment kommt hinzu, ein 
für beide interessantes Thema

Woldemar-HERDT

Trost
Wenn böse Zungen 
mir das Herz verwunden: 
durch Klatsch und Tratsch, 
durch Lug und Trug erbost, 
such’ Ich am Bach 
Im stillen Wiesengrunde 
mH meinen Seelenqualen 
Schutz und Trost.
Mein Haßgefühl 
wird mit des Baches Fluten 
verlieren sich 
in einem stillen Fluß, 
wie aâles Böse, 
Schlechte vor dem Guten 
Jm Strom des Lebens 
untergeben muß.

Späte Reue
Ich weiß, mein Sommer 
wird nicht wiederkehren, 
selten lange zog 
mein letzter Spätherbst ein. 
Oh, möge er noch lange, 
lange wehren, 
mir schenken Glück 
im Abendsonnenschein.
Wie oft wir sinnlos 
teure Zelt verschwenden. 
In dem wir trösten uns 
mH Selbstbetrug, 
als würde unser Leben 
niemals enden, 
indessen rast’s vorbei 
im Schwalbenflug.
Erst vor dem Finish 
packt uns bittre Reue, 
da uns schon winkt 
Freund Hein, der

Sensenmann.
Wie gerne fing man 
einmal noch von neuem 
das schöne, kurze, 
schwere Leben an!

Guter Rat
Laß sein, stell ein 
das Schopenhauern, 
schau in die Welt 
als Optimist.
Wozu das Grämen 
und das Trauern, 
wenn einmal trüb 
das Wetter ist?
Schau, Freund, dir an 
die Sonnenblume, 
die stolz auf hohem 
Stengel steht 
und sich auf nasser 
Ackerkrume 
stets nach der Sonne 
Auf gang dreht!

Fotos: Vitali SobrowinWie kann man diesen Frieden sförenl

wird angeschnitten, und schon 
Ist ein hauchdünner Faden zwi­
schen beiden gesponnen, schon 
horchen sie zu, wie ihre Herzen 
schlagen.

loh ertappte mich bei dem Ge­
danken, daß ich an das kleine 
Mädchen dachte. Unwillkürlich 
zog ich Paralellen zwischen ihr 
und Regina. Ich verglich ihre 
Art zu reden, ihre Art, die Ge­
fühle zu äußern. Das war natür­
lich dumm von mir. Was sollte 
aus unserer Bekanntschaft wei­
den? In wenigen Tagen bin loh 
weg aus diesem gottvergessenen 
Winkel, und schon Ist sie für 
mich verloren Im Wirbel des 
Lebens.

Wie sagte sie das: „ich wün­
sche, wir kannten uns lange..."

Ein stumpfer Schmerz klang 
In ihren Worten mit. Oder war 
das meine Phantasie? Suchte sie 
Geborgenheit bei mir oder gar 
Trost? Hatte sie einen Jungen, 
der sie liebte?

Ach, alles Quatsch!
Draußen auf dem Gehsteig 

hüpfen Spatzen. Sie picken sich 
die spärlichen Akazienkörner aus 
dem welchen aufgetauten Schnee 
und streiten dabei lustig. Keine 
Sorgen, keine Probleme — nur 
hüpfen und zwitschern. Das wä­
re vielleicht gut für mich — zb 
strapaziert waren die letzten Ta­
ge zu Hause. Regina hatte wie­
der mal ihre schlechte Laune, 
und Ich hatte die liebe Not. neu­
en Streiten auszuweichen.

„Du willst mich nicht akzep­
tieren". sprach sie gestern zu 
mir. ..Du kapselst dich in dei­
ner Welt ab und hast keine Zelt 
für mich übrig."

War das. Ist das auch wirklich 
so? Ich überlegte es schon oft, 
ob Ich auch wirklich der Mann 
war. der neben Regina sein muß­
te. Sie schien mir manchmal viel 
zu klug für mich.'Ihr fehlte das 
Welche, das Welbllchf. Sie schall 
mich oft einen dummen Jungen, 
und Insgeheim mußte ich zuge­
ben, daß leb tatsächlich einer 
war. Das tat schrecklich weh — 
schließlich hat man Ja seinen 
Ehrgeiz.

Als Ich Rotkäppchens ersten 
Brief erhielt, war mir nicht be­

Der Damm
Die Berge rufen mich 
mH Wunderbildern, 
mit Alpenwiesen und mit blauen Seen, 
mit tiefen. Immergrünen Waldgefilden — 
Ich kann den Lockungen 
nicht widerstehen...
Schon hat die Sonne sich dem Tal enthoben, 
klimmt mit Gefunkel zum Zenit hinan.
Im Gänsemarsch »lehn 
Wanderer nach oben, 
und Lieder schallen fröhlich himmelan.
Gewaltig ragen Tannen von den Hängen, 
dem Zelt wie grüne Schwerter zugekehrt. 
Ein Fluß schäumt ruhlos 
zwischen Felsenengen, 
vom weißen Firn In Wolkenhöhn genährt.
Dem Bergtal drohten Murenströme brüllend, 
verheerend wälzten sich 
Gestein und Schlamm...
Ein Hymnus auf des Menschen
Kraft und Willen
erhebt sich schützend nun ein Riesendamm.

Am Lagerleiter
Die Ranzen weg.
die unsren Nacken drücken!
Um Uferbüsche webt schon Abendltcht. 
Sorgfältig schichten wir die Reisigstücke, 
wie treffsichere Wörter Im Gedicht.
Die Flamme leckt an Grashalmen und Spähnen, 
um züngelt da nn 
den trocknen Ast geschwind.
bis Ihre scharfen heißhungrigen Zähne 
auch einem dicken Stamm gewachsen sind.

Ich schaue In die Glut 
mit wachen Sinnen, 
ein Gleichnis schwebt mir plötzlich vor: 
das Feuer kann nicht lichterloh beginnen, 
es flattert munter nach und nach empor.
Du aber denkst sogleich 
an große Taten...
Die kosten Müh und brauchen lange Frist. 
Zuerst mußt du durch selchte Wasser waten, 
bevor das Meer 
dir unterstänlg ist.

Die Zweige brechen last
Der Sommer Ist schon wieder hrin, 1 
die Tage müssen abwärts klettern... ß
Verräterisch aus sattem Grün 
schaun hier und da 
verblaßte Blätter...
Verirrte Winde schweifen kalt, 
vereinsamt Hegen Feld und Wiese, 
ein Nebelschweif 
verhüllt den Wald.
bald Regenschauer, bald ein Nieseln.
Jedoch die Zweige brechen fast
von Sonnengaben — -
reifen Früchten.
Und Honigduft haucht diese Last — 
da muß mein Trübsinn 
sich verfluchten.

Der Wohltäter
Auf seiner Datsche hat er viel zu ttm, 
dabei muß Ihm Musik 
noch Freude spenden. f
Er mag die Hacke schwingen, graben, ruh«: 
sein Tonband schmettert 
Schlager ohne Ende.
Für meine Ohren Ist das allzuviel.
doch er kann meinen Mißmut nicht verstehen: 
Erbaut euch.
Hebe Leute, an dem Spiel.
Ich denke nur an euer Wohlergehen!
Er hat sich hinter hohem Zaun verschanzt, 
ein neues Haus Ist dort cmporgestlegen. 
Er sorgt um Jedes Bäumchen mit Verstand. 
Ja, Arbeit. wie es scheint, 
macht ihm Vergnügen...

Er Ist vielleicht ein Mann 
wie sich’s gebührt?
Sein Hobby aber weckt In mir Bedenken:
Der Wind, der an den Laubkulissen rüh^t.
hat Frühlingsmelodien zu verschenken...

Ich höre nichts
als flotte Schlager schaülen...
Ein Stündchen Stille 
wäre. ach. wie fein!
Verscheucht sind Meisen, Stare, Nachtigallen — 
er aber glaubt 
ein Wohltäter zu sein. ____________

Ewald KATZENSTEIN

Dichter und
Hans Sachs, der sagte: 
..Ich bin ein Schuh­
macher und Poet dazu."
Mein Freund, 
du nennst dich 
nur Poet.

sonders gut zumute. Ich quälte 
mich eine Zeltlang und gestand 
es Ihr. Sie lachte nur laut auf: 
..Mach dir keine Gedanken dar­
über! Das darf man ja gar nicht 
ernst nehmen, sie ist ja noch ein 
Kind..."

Was sollte aus uns weiter wer­
den? Regina und ich, zwei 
grundverschiedene Leute, hingen 
trotzdem aneinander wie Kletten. 
Darüber dachte ich immer nach. 
Was hielt uns zusammen? Die 
Angst, allein zu bleiben? Oder 
war es die Gewohnheit, die Be­
quemlichkeit? Man wußte zu je­
der Zelt, daß abends nach dem 
schweren Tag ein Mensch da 
war, mit dem man ein Wort wech­
seln konnte, einen Spaziergang 
machen oder bei Freunden vor­
beikommen. Außerdem Imponier­
te mir sehr, daß es in unseren 
Beziehungen gar nichts Obligato­
risches gab — jeder war In ge­
wissem Sinne sich selbst überlas­
sen und hatte die volle Freiheit, 
die volle Wahl.

Und das war wohl das Aller­
schlimmste. Manchmal wollte Ich. 
Regina fühlte sich sehr einsam 
ohne mich und suchte nach mei­
ner Wärme. Ich würde meine 
Kraft, meine Güte mit Ihr teilen, 
sie in Schutz nehmen. Das gab es 
aber nicht. Immer war ein Ab­
stand zwischen uns. wenn auch 
ein winziger, und dessen wurde 
ich mir immer mehr bewußt. Ei­
ne Qual, ein Schmerz, eine Last.

Doch weg mit dem Zweifel 
und den dummen Gedanken! Ich 
redete mir ein. daß alles gut 
und normal war.

Nach einem Monat sollten wir 
heiraten.

Überraschungen und Unan­
nehmlichkeiten drohten. mich 
fast jede Stunde zu übermannen.

Gestern kam Rewas in mein 
Zimmer, der alte treue Rewas, 
und machte eine saure Miene. 
„Hör mal. mein Lieber. Ich bin 
deine Amorgeschichten schon 
satt!"

„Was haben meine, wie du 
eben sagtest. Ainorgeschlchlen. 
mit dem Beruf, mit dem Büroall­
tag zu tun?" wollte ich wissen.

Er schob mir das frische Pro­
jekt unter die Nase. ..Hier, schau 
dir das bitte an. Da wimmelt es 
Ja nur so von Fehlern". sprach 
er dozierend. Und du willst kei­
nen Zusammenhang zwischen dei­
nem seelischen Zustand und dem 
Beruf sehen..."

„Ach", winkte Ich ab. „Ich

Schuster
der sich aufs Dichten 
gut versteht.
Mir scheint.
bliebst du bei Schusters

Leisten. 
würdest du wirklich 
Größeres leisten.

will mir mal Zelt nehmen und 
alles gründlich überlegen. Hast 
du heute abend ein Stündchen 
übrig für mich?"

Rewas und ich sind nämlich 
leidenschaftliche Tischte n n i s- 
spieler. Reift ein Problem heran, 
so begeben wir uns Ins Sport­
zentrum. um es zu „beballern". 
„Beballern" bedeutet nämlich, 
die fällige heikle Frage beim 
Spiel zu erörtern. Falls Jemand 
von uns unrecht hat, so muß er 
sich Mühe geben, um zu gewin­
nen. damit er zumindest den 
Rest von Argumenten an seiner 
Seite hat.

Rewas schmetterte den Ball 
zu mir herüber und prophezeite: 
..Du denkst wohl, dein jetziger 
Zustand geht nur dich allein an?“

Der kleine weiße Ball hüpfte 
wie meine Gedanken von einem 
Tischende zum anderen.

„Da bist du auf dem falschen 
Weg!" Rewas griff an. „Ich se­
he ja, wie du herumläufst, und 
Regina Ist ja der beste Kompaß 
In euren Beziehungen. Schau 
sie dir mal von der Seite an — 
d'.e Ist ja wie gelähmt! Wo 
denkst du bloß hin, Junge!"

Ich ließ Ihn wie einen Hasen 
um den Tisch hüpfen. Es stand 
vier zu zwei, ich führte. „Aber 
du hast Ja auch ab und zu mal 
deine Scherereien in der Fami­
lie!"

„Davon kriegt keiner etwas 
mit, obwohl Ich ebenfalls wie ge­
lähmt nach dem Streit mit mei­
ner Frau herumlaufe." Rewas 
parierte meine Angriffe. Das 
Spiel glich sich aus. „überleg es 
dir nur: In der Familie, zu Hause 
fangen alle unsere Komplikatio­
nen an. Und außerdem, wenn wir 
schon zu so hohen Begriffen grei­
fen — die Familie ist die Grund­
zelle unserer Gesellschaft... Das 
schreib dir hinter die Ohrenl"

Diesmal war er der Sieger. Ich 
mußte mich damit abfinden, daß 
er mir versprach. das nächste 
Mal verlieren zu wollen.

Tatsächlich, meine Beziehungen 
zu Regina waren ziemlich kitze­
lig geworden. Der kleine Nörgler, 
der In mir saß. triumphierte wie­
derum. Na, siehst du. was daraus 
geworden Ist? Brauchtest du auch 
wirklich diese Bekanntschaft mit 
Rotkäppchen? Am besten wäre, 
du hättest ihr gleich damals. Im 
Zug. .auf Wiederschaun’ gesagt, 
nach Ihren Andeutungen, daß sie 
was übrig für dich habe.

(Schluß S. -J)

Hermann ARNHOLD

Licht- und 
Schattenseiten
Aus dem Gedichtzyklus 
„Farbenpalette des Lebens" 
A n t i t h e t i k
Die Farben des Bösen sind 

düster und grau.
Die Farben des Guten sind 

taghell und blau.
Das Böse ist eitel und 

tückisch und dreist, 
das Gute Ist zart und zerbricht 

auch so leicht.

Die Lüge vermischt alle 
Farben geschickt, 

und oft unterscheiden die 
beiden wir nicht.

Mephisto versteht sein 
Geschäft ja nicht schlecht:

Ergründe und finde, was 
falsch ist, was recht.

Wege
Breite, schmale und gerade... 
Ach so viele Wege gibt’s!
Sonnig. Steinig... Wie die 

Pfade 
und dié Stege des Gemüts.
Die Enttäuschung — zaudernd- 

zagend — 
manchen Weg dann widerlegt. 
Schließlich mußt du selbst 

dir sagen: 
Wähle nie den leichten Wegl
Mief
Es glimmt die Glut dort in 

der Tiefe 
der abgrundtiefen Seelenkluft. 
Sie könnte Feuer dir. wohl 

bieteff.
doch fehlt dafür die scharfe 

Luft.
Vom frischen Wind laß dich 

umspielen.
Er spendet jedem Lebenslust. 
Wie neugeboren wird sich ’ 

fühlen 
das Herz in deiner

Menschenbrust.
Kindheit
Sorgenlos die Winde wehen: 
Oh. sic haben keine Zeit!
Soll die Mühle still dehn 

stehen, 
wo so bunt das Märchenreich?!
Deine Kindheit hat’s gegeben, 
doch du dachtest k^um daran: 
Erst im späten Innenleben 
wird zum Kind der reife 

Mann.
Mutterliebe
Umwoben von leuchtenden 

Farben 
ist heute noch, Mutter, dein 

Bild: 
Wie oft hast mit Worten, 

so warmen, 
du einst meine Tränen 

gestillt!..
Und werden die Kinder 

und Enkel 
(Die Jahre, die Jahre — sie 

riiehn’) 
auch eurer, o Mütter, 

gedenken, 
so war nicht umsonst das 

Bemühn.
Flieder
Was verspricht dir, was 

singt dir die Liebe.
die dein Frühling so früh 

dir geschenkt?...
Wenn sie ewig, o ewig nur 

bl.ebe 
auch so flammend, wie heute 

sie brennt!..
Es verglühen die Sterne des 

Fdcders, 
die noch lilablau flimmern 

Im Wind;
es verklingen die Träume 

wie Leder.
die der Liebenden Seligkeit 

-■l^gt
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Briefe an die
Freundschaft

Neue Aufgaben 
gestellt

In der Versuchsstation des 
Technikumsowchos in Tschaglln- 
ka. Rayon Sowjetski. Gebiet 
Nord Kasachstan. arbeiten viele 
tüchtige Mechanisatoren. Schon 
mehrere Jahre kommt dieser gro­
ße Betrieb bei der Getreideernte 
ohne auswärtige Hilfe aus. Das 
gelingt den örtlichen Mechanisa­
toren, well die erfahrenen Vete­
ranen der Produktion sich stän­
dig um den Nachwuchs bemühen.

Robert Fllemann arbeitet be­
reits dreißig Jahre lang in die­
sem Betrieb. Als einer der be­
sten Traktoristen kennt er sich 
in allen Schleppermodellen gut 
aus. Sobald aber die Erntezeit 
beginnt, besteigt er seinen Mäh­
drescher, den er schon Im Winter 
instandgesetzt hat. Im vorigen 
Jahr hat er 225 Hektar Welzen 
gemäht, auf 396 Hektar 
Schwaden gedroschen und 
Tonnen Getreide geliefert, 
war die Spitzenleistung im 
trieb. Für seine vorbildliche 
beit Im elften Planjahrfünft wurde 
er mit dem Orden ..Arbeitsruhm" 
II. Klasse ausgezeichnet.

Auf den weiten Feldern Nord­
kasachstans reift eine reiche Ge­
treideernte heran. Die Land- 
schaffenden freuen sich darauf. 
Robert Fliemann sagt: „Wir war­
ten auf die neue Ernte. Ich bin 
ctartberelt. In diesem 
ich mit meiner Kombine 
weniger als 
sehen."

Das wird 
Welzen auf 
Tschaglinka 
Gerste noch

die 
722 
Das 
Be- 
Ar-

Jahr will 
nicht 

1 000 Tonnen dre-

er auch. denn der 
den Feldern von 

steht gut und die 
besser.

Vitali LAUTENSCHLÄGER

Großmutter 
am Lenkrad

An einem späten Nachmittag 
die Sonne schien noch heiß, ver­
ließ ich. mit Pilzen beladen, den 
Wald, betrat die Autostraße ünd 
schritt am Rande in Richtung 
nach Hause. Nach einiger Zelt 
ich schwitzte schon gehörig, tut** 
te neben mir ein Auto und 
freundliche Frauenstimme 
mich ein. mitzufahren.

So wurde ich mit Soja 
waja aus unserer Stadt Dzierzynsk 
bekannt Diese betagte Frau ist 
bereits 46 Jahre lang Autofah-

elne 
lud

Jaro-

rer Kaum zu glauben. Eine 68- 
jährlgc Frau am Lenkrad eines 
Ilsters! Aus dem Gespräch mit 
ihr erfuhr ich, daß sic längst 
Großmutter und Jetzt auch schon 
Urgroßmutter Ist. Doch gibt sie 
ihre Berufstätigkeit immer noch 
nicht auf. weil es ihrer Meinung 
nach nichts Interessanteres und 
Besseres gibt als das Autofahren. 
„Ich glaube. Ich wäre sogleich 
krank, wenn ich morgen nicht 
meinen Wagen beladen und los­
fahren könnte", sagt sie. Sic 
hatte auch noch immer Glück 
mit den Arbeitskollegen, betont 
sie, Freundschaft und gegenseh 
tlge Hilfe sind die Hauptzüge Ih­
res ArbeltskollekUvs.

Unter allen ihren Auszeich­
nungen schätzt die Fahrerin am 
meisten das Abzeichen 1. Stufe 
des Ministeriums für Auto­
transport „Für Arbeit ohne Un­
fälle".

„Ohne Verkehrsunfälle zu ar­
beiten. Ist Ja für uns die Haupt­
sache", sagt sie. Außerdem Ist 
sic der Meinung, daß mehr Frau­
en Autofahrer sein sollten, dann 
wäre gewiß auch mehr Ordnung 
im Autoverkehr.

Diese Großmutter steht noch 
mitten im Leben. Gut, daß es 
solche Menschen gibt. Sie sind 
ein Vorbild für unsere Jugend.

Friedrich KRÜGER

Gebiet Gorki

Verdiente'
Arbeitsgruppe

Vor Beginn der Getreideernte 
ließ es sich der Chefingenieur 
nicht nehmen, den drei wetterge­
bräunten Männern, bevor sie ih­
re Mähdrescher bestiegen, kräftig 
die Hände zu schütteln und besten 
Erfolg zu wünschen. Es war Vlk 
tor Schulz mit seinen zwei Söhnen 
Viktor und Benjamin, die Fami­
lienarbeitsgruppe. die weit über 
die Grenzen des Kolchos „Trud" 
im Rayon Kant. Kirgisische SSR. 
bekannt Ist.

Der Vater ist dabei schon 35 
Jahre lang Mechanisator und ei­
ner der erfahrensten Mechanisa­
toren Im Rayon. Auch seine Söh­
ne hat er zu guten Mechanisato­
ren erzogen.

Die Arbeitsgruppe Schulz 
*land in der Heuernte ihren 
Mann. Nach dem Getreide ern­
ten sie noch Mais und Zuckerrü­
ben.

Alles geht Vater Schulz und 
Söhnen leicht von der Hand. Da­
für genießen diese Mechanisato­
ren Im Kolchos allgemeine Ach­
tung.

Heinrich ENNS

Am Ufer des 
Stausees

An diesem hellen, sonnigen Ru­
hetag eilten die Einwohner der 
Bergarbel'terstadt Abal, Gebiet 
Karaganda, in die Erholungsher­
berge des Kraftverkehrsbetriebs, 
die sich am Ufer des künstlichen 
Wasserspeichers Topar befindet. 
Obwohl sie ziemlich entfernt von 
der Stadt llegtv bot der Weg den 
Einwohnern keine Schwierigkei­
ten. Der Kraftverkehrsbetrieb 
teilte ihnen sechs Busse zur Ver­

fügung. die auf dieser Strecke 
den ganzen Tag im Einsatz blie­
ben. Die Ursache dieser Belebt­
heit war die traditionelle Kultur- 
u n d Massetfisportveranstaltung 
. Neptunfest", die von den Mit­
gliedern des Komsomolkomitees 
der Stadt und den Jugendlichen 
des Kraftverkehrsbetriebs vorbe­
reitet und durchgeführt wurde.

Die Einwohner der Stadt, groß 
und klein, die dem bunten, lusti­
gen Fest beiwohnten, blieben zu­
frieden. Hier gab es an diesem 
Tag alles, was solch einer Veran­
staltung eigen ist. Der alte Mee­
resgott kam mit seinem ganzen 
Gefolge, das unter den kleinen 
Zuschauern eine besondere Erre­
gung verursachte.

Das Programm war vielseitig, 
das Fest selbst • — attraktiv. Die 
Sportler maßen ihre Kräfte In 
Volleyball, im Hantelnheben, und 
Tauziehen Bis spät In den Abend 
klangen am Ufer Lieder, es wur­
de getanzt, gespielt und gelacht.

Alexander BAUER

Alle eilen und wollen unbeding! etwas Neues, Interessantes sehen. Vie­
le entdecken für sich neue Länder, Städte und Menschen. So wird auch 
Alma-Ata in diesem Sommer täglich von Hunderten Touristen aus aller Her­
ren Länder besucht. Sie entdecken für sich seine schönen Straßen, grünen 
Gärten und natürlich das Gebjrge mit der weltbekannten Eisbahn „Medeo". 
Auch diese Touristengruppe aus der BRD ist extra nach Alma-Ata gekom­
men, um sich hier zu erholen und in unseren Bergen zu wandern. Der Lei­
ter der Gruppe Heinz Kargei sagte, daß sie von den schönen Bergen um 
Alma-Ata viel gehört hatten, daß aber die Wirklichkeit alle ihre Erwartun­
gen übertraf. Ihm fehlen Worte, um sein Entzücken über die Schön­
heit dieser Gegend zum Ausdruck zu bringen.

Immer wieder halfen Omnibusse am Parkplatz auf „Medeo“ an und 
speien Mengen von Touristen aus.

Im Bild: Ausländische Gäste können ihr Entzücken bei der Besichtigung 
von „Medeo" nicht verbergen.

Foto: Alexander Raabe

Montag

Verse am Wochenende

W eltf riedenstag
Was ist der Welt in Zukunft wohl beschJeden'* 
Was wird der ganzen Menschheit Schicksal sein? 
Ein segensreicher, ungestörter Frieden?
Oder des Kerninfernos Höllenpeln?!

Und wahrlich: Unerträglich Ist’s zu wissen: 
Der Menschheit Leben auf dem Spiele steht, 
well mancher Leute schamloses Gewissen 
sich .nur um Kapitalgewinne dreht.
Was schert sie schon das Los der Kontinente.
der Völker Wohlstand und der Menschen GlüekTI 
Den Rüstungsbossen geht es um Prozente 
und um das größte ,.Dollarkuchenstück"I
Und darum bauen sie Atomraketen 

‘im hohem Tempo und In hoher Zahl, 
gefährden starrsinnig den Erdplaneten 
mit Ihrem Wahnsinnswaffe na rsenal.
In aller Welt sich mehren die Proteste 
gegen die ständig wachsende Gefahr, 
und fordert man dte Einstellung der Teste, 
die mit dem Wort verbunden „atomar".

Die Menschen wollen allwärts ruhig schaffen, 
In Frieden leben auf dem Erdenrund. 
Nie wieder sollen Bombentrichter klaffen! 
Nie wieder aufgähnen Ihr Schreckenâschlundl
Um dieses hohe Wunschziel zu erreichen, 
muß einig alle Welt zusammenstehn.
Und der Weltfriedenstag, das ist ein Zeichen, 
mit dem erneut die Völker unterstreichen: 
Nie soll die Erde, unsre Heimat, untergehn!

Rwdi RIFF

Eine Reise ins Unverhoffte
(Schluß)

Das war aber dumm von dem 
bösen Nörgler. Meine Bekannt­
schaft mit Rotkäppchen mußte 
stattfinden. Anders durfte es ja 
gar nicht kommen. Im Grunde ge­
nommen, hatte Ich mit meinen 
neunundzwanzlg Jahren ziemlich 
wenige weibliche Bekanntschaf­
ten. In der Schule war Ich dafür 
viel zu schüchtern, an der Hoch­
schule hatte ich einfach keine 
Freizeit dafür. Und hier im Be­
trieb war es mir piepegal, wohin 
am Abend und mit wem. So ein 
Kautz war ich nun. Klar, ich hat­
te ab und zu Interesse für ein 
schönes Weibsbild, das durfte 
man nicht bestreiten. Aber es 
kam immer so, daß sic entweder 
verheiratet waren oder auf meine 
dummen Komplimente überhaupt 
nicht reagierten.

Ach, Rotkäppchen, Rotkäpp­
chen! Was hast du denn nun ver­
ursacht! Am letzten Tag dort im 
Dorf warst du wieder mal Ins 
Gasthaus gekommen, um wieder 
ein paar Stündchen zu plaudern. 
Ich schaute zu dir hinüber und 
dachte mir: Die Ist aber gar nicht 
so naiv, wie ich das erste Mal 
dachte. Was mir an dir am mei­
sten Imponierte, war deine 
Schlichtheit. Da gab es tatsäch­
lich nichts Gekünsteltes, nichts 
Falsches. Du warst für mich die 
Verkörperung von seelischer Rein­
heit. bei dir brauchte Ich keine 
kluge Maske übers Gesicht zu zie­
hen, da brauchte Ich nicht nach 
superklugen Worten zu suchen. 
Alles war natürlich, nicht über­
trieben, und das machte mich 
mürbe.

„Die Großmutter fragte eigent­
lich nach dir", sagtest du. „Sie 
ist beunruhigt wegen deiner Ge­
sundheit."

Ich zuckte die Schultern. „Ich 
bin okay. Ganz bestimmt, bloß 
ist das Wetter hier nicht für 
mich...“

„Und das mich betrifft?..." 
wolltest du wissen. Was sollte 
ich darauf antworten? Daß ich 
mich Innerlich immer wieder zu­
rechtweisen mußte, um dich aus 
meinen Gedanken zu entfernen, 
denn das war Ja schon viel zu ris­
kant, was Ich dachte und was Ich 
tat. Die ewigen Vergleiche mit 
Regina. das ewige Gegenüber­
stellen. das war wie eine Plage. 
Ich kannte dich nur ein paar Ta­
ge, aber mir war so. als kannten 
wir uns von klein auf.

Wie sagtest du denn damals: 
„Ich wünsche, wir kannten uns 
lange..." Wie und was wäre ich 
jetzt? Hätte Ich nun endlich mal 
den Weg zu seinem Ufer gefun­
den, wäre dann mein endloses 
Herumsegeln Im Meer der Er­
kenntnis zu Ende?

Schade, sehr schade, daß Ich 
all die dummen Gedanken selbst 
meinem besten Kumpel Rewqs 
nicht anvertrauen kann. Immer 
muß ich die ganze Bürde allein 
herumschleppen: ungeteilt und 
bitter lastet sie auf meinem flük- 
ken, auf meiner Seele. So ein 
dummer Esel bin ich nun. ßflag 
sein, daß die ganze Geschichte 
ziemlich banal ist, daß sie kein 
ausgeblasenes Ei wert ist. Aber 
es sind nämlich meine Probleme, 
und Ich muß zugeben: Damit fan­
gen alle meine Unannehmlichkei­
ten nicht nur Im privaten, son­
dern auch im gesellschaftlichen 
Leben,an. So Ist das also.

Der heutige Tag war für mich 
eine Überraschung. Eigentlich 
war er wie viele andere — Re­
gina und ich bereiteten uns auf 
unsere Hochzeit vor. Heute abend 
sollte der Helratsantrag ins Stan­
desamt gebracht werden.

Aber es kam etwas dazwischen, 
und zwar ein Telfonat. Anita 
hatte plötzlich angerufen. Woher 
wußte das Grimmsche Mädchen 
bloß meine Telefonnummer?

Das Stelldichein war für fünf­
zehn Uhr bestimmt. Ach du 
meine Güte, wem ist es bloß ein­
gefallen, DAS ALLES so zu nen­
nen? Für mich war es eigentlich 
das Wiederfreuen, das Wiederer­
leben, das Slch-Wlederfinden. 
Durfte Ich es aber zugeben, durf­
te Ich es dem kleinen Grimm­
schen Mädchen zeigen?

Wir schlenderten durch den 
stillen Winterpark, an verschnei­
ten Karussellen vorbei, quer über 
leere Spielplätze und Wiesen. Sie 
trug ihr rotes Barett und einen 
taufarbenen Pelz; das machte sie 
noch schöner.

„Ich habe oft und viel an uns 
zwei nachgedacht", sagte sie nach 
langem Schwelgen. „Und du?"

Ich sog an meiner Zigarette 
und knetete einen Schneeball zu­
sammen. Mir war, als drosselte 
Jemand an meiner Kehle.

„Ich weiß, du hast mich für 
naiv und kindisch gehalten — 
das sollst du nicht abstreiten."

Sie musterte mich durch ihre 
große Brille und lächelte. Dabei 
lag In ihren Augen so viel tiefe 
Trauer — das spürte ich sehr 
deutlich.

„Siehst du, Alexander, für 
mich war unsere Bekanntschaft 
wie eine Reifeprüfung. Man hat 
eine süße, vorher unbekannte 
Frucht geschenkt bekommen, und 
man möchte hlnelnbelßen. Sie 
glänzt so verlockend auf der 
Handfläche, sie verspricht über 
aus schmackhaft zu sein. Aber 
was wird sein, wenn sie bitter 
Ist?

Ich mußte die Wahl treffen — 
>a oder nein...“

Was redete sie da wieder mal 
zusammen? Hatte ich mich nicht

mit denselben Gedanken herum­
getragen? War es mir nicht ge­
nauso ergangen? Mir stockte der 
Atem, Ich verspürte einen Krampf 
in der Herzgegend — und 
schwieg. Ich Idiot!

„Jetzt bin Ich dir dankbar, 
ipein Idol, mein strenger Rich­
ter!"

Das klang wie ein Bekenntnis. 
Am besten hätte Ich ihr Gesicht 
In meine Hände genommen und 
Ihr den Glanz von den Lippen 
und die Trauer von den Äugen 
weggeküßt. Hier war es mein 
langersehntes Ufer, das Ziel mei­
ner verlängerten Reise auf dem 
Meer der Erkenntnis.

Es geschah nichts dergleichen. 
Es kam kein Frühlingsdonner, 
der Himmel blieb genauso trübe 
und finster, und die schwarzen 
Krähen auf den traurigen Pap­
peln schrien höhnisch zu mir her­
ab. Ich war abergläubisch wie 
alle schwachen Leute. Denn das, 
was ich am liebsten getan hätte, 
würde vielleicht Verrat heißen. 
Verrat an wem? Der kleine Nörg­
ler in mir schwieg. Was konnte 
der nun sagen? Ich war ja ta­
dellos und brav wie ein gut dres­
siertes Hündchen. Jedoch wird 
auch das gefügigste Tierchen ein­
mal bissig.

Das war also der Anfang vom 
heutigen Tag. Nun ist das Ende 
da. Ich wandle einsam In der 
Dunkelheit, durch das Gewimmel 
der Straßen, gegen den eilenden 
Menschenstrom. Kein Ziel, keine 
Absichten. Doch ist in meiner 
Seele ein harter Stiel gebrochen, 
der meine Sanftmut aufrecht 
hielt.

Ich weiß: Vor meinem Hausein­
gang steht ein weißer Shlguli, 
weiß wie der Schnee im Winter­
park. Der steht bestimmt schon 
zwei Stunden lang, und sein Fah­
rer. mein bester Kumpel Rewas, 
weiß keinen Rat. Ich bin mir si­
cher — innerlich freut er sich, 
der treue Georgier, der Sieger 
In unserer letzten Tischtennispar­
tie. Im Wagen sitzt eine Frau 
mit verweinten Augen. ■ jedoch 
sind die Tränen, die ihr manch­
mal aus den Augen-quollen, gar 
nicht böse, geschweige denn bit­
ter. Sie hat wahrscheinlich auch 
mal ihre Freude daran, sich welch 
zu fühlen und einfach eine Frau 
zu sein. Denn sie weiß |a viel 
besser als Ich, daß aus unserer 
Ehe nichts werden würde. 
Schwächlinge sind nicht für Re­
gina.

Stumm leuchten die Fenster 
der großen Stadt in die Nacht. 
Sie lebt Ihr gemessenes Leben. 
Sie schaut auf den einsamen 
Mann hinab, der sich neues Ta 
kelwerk für die fällige fahrt 
durch das Meer der Erkenntnis 
setzt.

1. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Dokumen­

tarfilm. 10.10 Fußballrundschau. 10.30 
Kurzfilme für Kinder. 11.30 Musik 
für Harfe und Flöte. 11.50 Dokumen­
tarfilm. 12.20 Konzert des Staatli­
chen Kabardinisch-Balkarischen Tanz­
ensembles. 13.05 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilm. 
15.40 Großer pädagogischer Rat un­
ter dem Vorsitz des Präsidenten der 
APN der UdSSR M. I. Kondakow. 
16.25 Sendung für Ober- und Be­
rufsschüler. 17.40 Friedensslunde. 
18.05 Zeichentrickfilm. 18.15 Euro­
pameisterschaft in Leichtathletik. 
Sendung aus der BRD. 19.30 Be­
schleunigung. 3. Sendung. 20.00 
Fußballrundschau. 20.20 Geschichte 
eines Aufstandes. Achtteiliger Spiel­
film. 3. Folge (CSSR). 21.30 Zeit. 
22.05 Ich kam, um deinen Namen 
zu nennen. Fernsehaufführung.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar­
film. 9.35 Physikunterricht. 6. Klasse. 
10.05 Die Lyrik von V. Brjussow. 
10.35 Physikunterricht. 6. Klasse. Wie­
derholung. 11.05 Für Berufsschüler. 
Grundlagen der Informatik und Re­
chentechnik. 11.35 Astronomie. 10. 
Klasse. 12.05 Wissenschaft und Le­
ben. 12.35 Astronomie. 10. Klasse. 
Wiederholung. 13.05 Geographieun­
terricht. 5. Klasse. 13.35 Populär­
wissenschaftlicher Film. 13-55 Musik­
unterricht für Lehrer. 1. Klasse. 1. 
Sendung. 14.55 Karl Marx. „Betrach­
tungen eines Jünglings bei der Wahl 

‘ ' 15.25 A. S. Maka-
Schriftsteller, 
Nachrichten.

• Über das 
Sendung 

16.50 Unionsmeister-

eines Berufes", 
renko — Pädagoge, 
Staatsbürger. 16.15 
16.20 Ettyk. Guten Tag. 
Schaffen der Nordvölker, 
aus Magadan.
schaff in Wasserskisport. 17.20 Be­
gegnung rtrrit dem Volkskünstler der 
UdSSR J. Leonow. 18.30 Nachrichten. 
18.45 Ich diene der Sowjetunion! 
19.45 Internationales Panorama. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Gesund­
heit. 21.30 Zeit. 22.05 Der Finger­
ring aus Amsterdam. Spielfilm-

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 16.50 Fernsehmagazin 
für Elfern (kas.). 17.30 Friedensst un- 
de. 18:00 Die Schule und die Com­
puter. 18.30 Nachrichten (rus.). 18.35 
Welt und Musik (rus.). 19.00 Unse­
re Werte (rus.). 20.00 Informalions- 
programm „Kasachstan". 20.40 Ju­
gendprogramm. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Altyn dan ’86. (kas.). 
22.35 Die TASS ist bevollmächtigt, 
zu erklären. Spielfilm. 1. Folge, 
(rus).

Dienstag
2. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Geschich­
te eines Aufstandes. Spielfilm. 3. 
Folge. 10.55 Zeichentrickfilme. 11.25 
Ich kam, um deinen Namen zu nen­
nen. Fernsehaufführung. 12.25 Sen­
dung für Ober- und Berufsschüler 
13.40 Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilme. 16.05 Legen­
de über Sijawüsch. Spielfilm. Frei 
nach dem Poem „Schach-Name" von 
A. Firdoussi. 17.40 Dokumentarfilm. 
18.30 Wissenschaft und Leben. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Zeichen­
trickfilm. 19.45 Nüchternheit — Le­
bensnorm. 2. Sendung. 20.20 Ge­
schichte eines Aufstandes. Spielfilm. 
4. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Welt-Cup. 
im Turnen. 22.50 Heule in der Well.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar­
film. 9.35 Naturkunde. 2. Klasse. 
9.55 Populärwissenschaftlicher Film. 
10.05 Französisch für Sie. 10.35 Na­
turkunde. 2 Klasse. Wiederholung. 
10.55 Die Musik von M. I. Glinka. 
11 40 Grundlagen der Informatik 
und Rechentechnik. 9 Klasse. 11.10 
Russische Sprache. 13.10 Fern­
sehreportage über den Volks­
lehrer der UdSSR N. N. Dubinin. 
13.40 Die Zauberlarben. Märchen 
sowjetischer Schriftsteller. 14.25 Der 
Fingerring aus Amsterdam. Spielfilm. 
15.55 Französisch für Sie. 16.20 Po­
litik. Fernsehmagazin. 17.45 W. A 
Mozart. Konzert für drei Klaviere 
mit Orchester. 18.15 Dokumentar­
film. 18.30 Nachrichten. 18.45 Nicht

Unsere Anschrift 
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nur für Sechzehnjährige. 19.30 Rhyth­
mische Gymnastik. 20.00 Musikkiosk.
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 Für 
alle und jeden. 21.20 Dokumentar­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Der Kapitän 
und seine Braut. Spielfilm (SRV).

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch.
20.20 In Russisch: Informationspro­
gramm „Kasachstan; 20.40 Fernseh­
sender „Puls". 21.30 Moskau. Zeil.
22.05 Alma-Ata. Ernte '86. 22.35 Die 
TASS ist bevollmächtigt, zu erklären. 
Spielfilm. 2. Folge.

Mittwoch

Spielfilm. 4. 
Reisenden. 
12.25 Kon- 

und

9.00

3. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Geschich­

te eines Aufstandes.
Folge. 10.55 KJub der 
11.55 Dokumentarfilm,
zert des Staatlichen Gesangs- 
Tanzensembles „Assja Kya" (ASSR 
der Komi). 13.10 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilm. 
15.30 Legende über Sijawüsch. Spiel­
film. 2. . Folge. 17.10 „Autogramm". 
Literarisches Wissenstoto für Schü­
ler. 18.40 Gefahrloser Straßenver­
kehr. 18.45 Unser Garten. 19.15 
Heute in der Welf. 19.30 Zeichen­
trickfilm. 19.40 Die Welt und die Ju­
gend. 20.25 Geschichte eines Aul­
standes. Spielfilm. 5. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Welt-Cup im Turnen. 
22.35 Theaferrundschau.

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis­
senschaftlicher Film. 9.35 Gesell­
schaftskunde. Marxismus-Leninismus 
— eine einheitliche revolutionäre 
Lehre und Grundlage der wissen­
schaftlichen Weltanschauung. 10.05 
Deutsch für Sie. 10.35 Gesellschafts­
kunde. Wiederholung. 11.05 
Astronomie f ü r Berufsschüler., 
3. Studienjahr. 11.35 Biologieunter­
richt. 9. Klasse. 12.05 Elternfag 
Sonnabend. 12.35 Biologieunlerricht. 
9. Klasse.
Grundlagen der Informatik und Re­
chentechnik. 10. Klasse. 13.40 
Deutsch für Sie. 14.10 Wissen und 
Können. Sendung für Schüler. 14.40 
Geschichtsunterricht. 4. Klasse. 15.10 
Populärwissenschaftlicher Film. 15.30 
Leben und Bücher von A. Gaidar. 
16.15' Nachrichten 16.20 Dokumen­
tarfilm. 17.20 Der Kapitän und $©ine 
Braut. Spielfilm. 18.30 Nachrichten. 
18.50 Sendung fürs Dorf. 19.50 Wer­
bung. 20.00 Fußballmeisterschaft der 
UdSSR. „Kairat"—„Dynamo" (Kiew). 
20.45 Gute Nacht, Kinderl 
Weltmeisterschaft i 
Frauen. VRC—DDR.
CSSR. 21.30 Zeit. 22.05 Der herbstli­
che Weg zu Mutti. Spielfilm.

Alma-Ata. 15.50 In Russisch: Sen­
deprogramm. 15.55 Die Zeit wartet 
nicht. Spielfilm. 1. Folge. 17.15 
Mensch und Natur. 18.15 Werbung. 
16.30 Nachrichten. 18.35 September- 
bilder. 18.40 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 19.00 Fußballmeister­
schaft der UdSSR. „Kairat“ (Alma- 
Ata) — „Dynamo" (Kiew). 20.45 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Alfyn dan '86. 22.35 
Die TASS ist bevollmächtigt, zu er­
klären. Spielfilm. 3. Folge (-iis.).

Wiederholung. 13.1,0

21.00
Volleyball. 

Sendung aus

Donnerstag
4. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Schach- 
weltmeisferschaft. 10.00 Geschichte 
eines Aufstandes. Spielfilm. 5. Fol 
ge. 11.05 „Autogramm". Literari­
sches Wissenstoto für Schüler. 13.35 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Ländliche Horizonte. Dokumen­
tarfilme. 16.15 Objektiv. 16.50 Unse­
re Korrespondenten berichten. 17,20 
Um den Preis „Lederball". Finale. 
18.05 Es spielt die Verdiente Künst­
lerin der Tatarischen ASSR S. Schjch- 
mursajewa (Geige). 18.30 Nicht nur 
für Sechzehnjährige. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Auf das Wort folgt 
die Tat. 20.05 Konzert des Ensembles 
„Rossijanolschka". 20.15 Geschichte 
eines Aulstandes. Spielfilm. 6. Fol­
ge. 21.30 Zeit. 22.05 Blasmusik. 22.25 
Begegnung des Schriftstellers A. Ka­
linin mit seinen Landsleuten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar­
film. 9.35 Musikunterricht. 2. Klasse. 
10.05 Spanisch für Sie. 10.35 Musik­
unterricht. 2. Klasse. 11.05 Poesie
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von J. Smeljakow. 11.35 Ethik jnd 
Psychologie des Familienlebens.
12.00 Populärwissenschaftlicher Film. 
12.10 Unser Garten. 12.40 Ethik und 
Psychologie des Familienlebens. 
Wiederholung. 13.05 Physikunler- 
richt. 7. Klasse. 13.30 Spanisch für 
Sie. 14.00 Ober die multinationale 
Sowjetliteratur. 14.45 Der Spaßvogel 
aus der 5b. Spielfilm. 16.10 Nach­
richten. 16.15 Zirkusarena. 16.55 I. S. 
Turgenew. König Lear der Steppe. 
Fernsehaufführung. 18.30 Nachrich­
ten. 18.50 Mensch und Gesetz. 19.20 
Dokumentarfilm. 19.30 Weltmeister­
schaft in Volleyball. Frauenauswah­
len. DDR—UdSSR. Sendung aus der 
CSSR. 20.00 Gemeinschaft. Fernseh­
magazin. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.50 Rhythmische Gymnastik. 21.20 
Populärwissenschaftlicher Film. 21.30 
Zeit. 22.05 „Dickwanst“ wird keine 
Verbindung mehr aufnehmen.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Jugend­
programm. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Ernte '86. 22.35 Die TASS 
ist bevollmächtigt, zu erklären. 
Spielfilm. 4. Folge.

Freitag
5. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Geschich­
te eines Aufstandes. Spielfilm. 6. Fol­
ge. 11.00 Zum Tag der Mitarbeiter 
der Erdöl- und Gasindusfrie. Doku­
mentarfilm. 11.30 Die Welt und die Ju­
gend. 15.00 Nachrichten. 15.20 Doku­
mentarfilme. 16.05 Russiche Sprache. 
16.40 Tschuwaschisch© Ornamente. 
17.10 In der Luft, zu Wasser und zu 
Lande. 17.40 Russisches Museum. 1. 
Folge. 18.10 Dokumentarfilm. 18.30 
Fünf Wochen im Ballon. Zeichen­
trickfilm nach Jules Verne (USA). 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Die 
Post dieker Tage. 2. Sendung. 20.00 
Volksmelodien. 20.20 Geschichte ei- 

■ nes Aufstandes. Spielfilm. 7. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Geschichte eines 
Aufstandes. Spielfilm. 8. Folge.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar­
film. 9.35 Musikunterricht. 3. Klasse. 
Russische Volksinstrumenfe. 9.55 
Populärwissenschaftlicher Film. 10.05 
Englisch für Sie. 10.35 Musikunter­
richt. 3. Klasse. Wiederholung. 10.55 
Populärwissenschaftlicher Film. 11.05 
Für Berufsschüler. Gesellschaftskun­
de, Marxismus-Leninismus — eine 
einheitliche revolutionäre Lehre und 
Grundlage der wissenschaftlichen 
Weltanschauung. 11.35 Helden der 
russischen Bylinen. 5. Klasse. 12.05 
Eine Reise durch die Bibliothek. 
12.40 Helden der russischen Byli­
nen. 5. Klasse. Wiederholung. 13.10 
Geschichtsunterricht. 6. Klasse. 13.40 
Englisch für Sie. 14.10 In V. Astaf­
jews Werken geblättert. 14.55 Geo­
graphieunterricht. 7. Klasse. 15.25 
Goethe. „Faust”. Szenen aus der 
Tragödie. 1. Film. 16.20 Nachrich­
ten. 16.25 Der herbstliche Weg zu 
Mutti. Spielfilm. 17.05 Konzert des 
Gesangs- und Tanzensembles der 
Sowjetarmee „Roter Stern". 18.30 
Nachrichten. 18.50 Dokumentarfilm. 
19.05 IX. Sommersparlakiade der 
Völker der UdSSR. Motorradball. 
Auswahlen RSFSR—USSR. Sendung 
aus Kiew. 19.30 Klub der Reisenden. 
Frauenauswahlen. UdSSR—CVR. Sen­
dung aus CSSR. 21.30 Zeit.

Alma-Ata. 15.55 In Russisch: Sen­
deprogramm. 16.00 Die Zeit wartet 
nicht. Spielfilm. 2. Folge. 17.20 Groß­
plattenbau — Probleme und Lösun­
gen. 17.40 Zeichentrickfilm. 17.50 
Schulreform in Aktion. 18.30 Nach­
richten. 18.35 Deine Möglichkeifen, 
Mensch. 19.25 
ern. 20.00 
.Kasachstan".
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Altyn den "86. 22.35 Die TASS ist 
bevollmächtigt, zu erklären. Spiel­
film. 5. Folge, (rus.)

Konzert für Ackerbau- 
Information^progra nm 
20.20 In Kasachisch.

Sonnabend
6. September

Moskau. ».00 Zeit. 9.45 Warum 
und wozu? Sendung für Kinder. 10.15 
Elterntag Sonnabend- 10.45 Gesund­
heit. 11.30 Geschichte eines Auf­
standes. Spielfilm. 7. und 8. Folge. 
14.05 Konzert. 15.05 Für alle und je­
den. 15.50 Heule in der Welf. 16.05 
Ein Morgen ohne Zensuren. Spiel­
film für Kinder. 17.15 Augenschein­
lich — unwahrscheinlich. 18.15 Poe­
sie. Sergej Ostrowoi. 18.35 Uner­
sättlichkeit des Teufels. Videofilm 
über die Schaffung chemischer und 
bakteriologischer Wallen in den 
USA und in Japan. 19.40 Von gan-
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22.05 
Kon-

9.00

zem Herzen. 21.30 Zeit. 
SchachweHmeisferschatt. 22.20 
zertfilm.

Zweites Sendeprogramm. 
Morgengymnastik. 9.20 Dokumentar­
film. 9.30 Rhythmische Gymnastik. 
10.15 Musikprogramm der Morgen­
post. 10.45 Zum Tag der Mitäroeiter 
der Erdöl- und Gasindusfrie. 11.35 
In der Luft, zu Wasser und zu Lan­
de. 12.05 Dort, wo die Sagen ent­
stehen. 12.50 Der Rückschlag. Fern­
sehaufführung. 1. und 2. Folge. 15.45 
Weltmeisterschaft im Speedway-Ren­
nen. Finale. Sendung aus Polen. 
16.25 Die Kamera blickt in die Welt. 
17.05 Der älteste Sohn. Spielfilm. 
1. Folge. 18.10 Musikalische Rund­
schau. Sendung aus Riga. 19.10 Hu­
morabend. Sendung aus dem Kon- 
zerfstudio. Ostankino. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Werbung. 20.50 
Es singt Bernard Ladysz. Sendung 
aus PVR. 21.30 Zeit. 22.05 Der Chef 
von Tschukotka. Spielfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 8.55 Sendeprogramm. 9.00 
Nachrichten (kas.). 9.05 II. Unions­
festival des Volkschaffens (kas.). 9.35 
Zeichentrickfilme. 10.15 Verhütung 
von Infektionskrankheiten bei Kin­
dern (kas.). 10.45 Zelinograder TV- 
Studio (kas.). 11.10 Sport aktuell
(kas.). 11.40 Wer um Mitternacht
kommt. Spielfilm (rus.). 13.05 Rechts­
kundige beantworten Ihre Fragen, 
(kas.). 13.35 So groß wie vier
Frankreichs. Femsehaufführung. 15.20 
Sendeprogramm. 15.25 In Kasachisch. 
20.00 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 Estrade, 
Estrade. 21.00 Volksfest in Dshetys- 
sai. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma- 
Ata. Ernte ‘86. 2235 Die TASS ist 
bevollmächtigt, zu erklären. Spiel­
film. 6. Folge.

Sonntag
7. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhythmi­
sche Gymnastik. 10.15 Ich will alles 
wissen. Fernsehmagazin. 10.25 Sport- 
lotto-Ziehung. 10.35 Der Wecker. 
11.05 Ich diene der Sowjetunion! 
12.05 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.35 Klub der Reisenden. 
13.35 Musikkiosk. 14.05 Sendung fürs 
Dorf. 15.05 Begegnungen in der So­
wjetunion. 15.20 Das Leben auf der 
Erde. Dokumentarfilm. 12. Folge. 16.15 
Wie wir uns erholen. 16.55 Konzert 
des Moskauer Kammerchors. 17.10 
Zeichentrickfilme. 18.30 Internationa­
les Panorama. 19.15 Die letzte In­
spektion. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Rußland wurde ih­
nen zur Heimat. 23.25 Ober Kunstma­
ler. Janis Anmanis.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Dokumentar­
film. 9.45 Der Mensch wirft den An­
ker aus. Spielfilm. 11.00 Programm 

■ des Altaier Fernsehstudios. 11.55 Mut­
tis Schule. 12.25 Kurzfilme (Geor­
gien). 13.30 Russische Sprache. 14.00 
Der Rückschlag. Fernsehauflührung. 
3. Folge. 15.25 Die Welt und die 
Jugend. 16.05 Der älteste Sohn. Spiel­
film. 2. Folge. 17.15 Unsere Korre­
spondenten berichten. 17.50 Aus der 
Schatzkammer der Weltmusikkulfu'. 
Volkskünstlerin der UdSSR I. A-chi- 
powa singt Romanzen von Tschai­
kowski. 18.40 Internationale Wett­
kämpfe im Pferderennen. Sendung 
aus CSSR. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Mensch. Erde. Weltall. 
Zeit. 22.05 Dokumentarfilm. 
Fußballmeisterschaft 
„Zenit"—„Spartak". 
Leningrad.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 8.55 Sendeprogramm. 9.00 II. 
Unionsfestival des Volksschaffens 
„Aigolek" (kas.). 9.40 Zeichentrick­
film. 10.00 II. Unionsfestival des 
Volksschaffens „Aigolek" (kas.). 
10.40 Gute Laune. 11.10 In die Schu­
le — mit sechs Jahren (kas.). 11.45 
Spielfilm (kas.). 13.20 Es lebten mal 
Wunder... (rus.). 13.55 Zum Tag der 
Mitarbeiter der Erdöl- und Gasindu- 
slrie (kas.). 14.40 Dokumentarfilm
(rus.). 15.00 II. Unionsfestival des 
Volksschaffens. 15.25 Sendepro­
gramm. 15.30 In Russisch. Filmwer­
bung. 15.45 Macht euch bekannt: 
Filmkunst. 16.45 II. Unionsfestival 
des Volksschaffens. 17.15 Spielfilm. 
18.35 Estradenkonzert. 19.00 Wo­
chenrundschau „Kasachstan". '9.20 
Sendeprogramm. 19.25 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
II. Unionsfestival des Volksschaffens. 
23.25 Wetterbericht, Sendepro­
gramm.

21.30 
22.15 

der UdSSR. 
Sendung aus

Redakteur L L. WEIDMANN
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